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Sozialpolitische
Erstarrung.

Der Berliner Kongreß christlich-nationaler Arbeiter
erhielt am 1 . Dezember auf eine Ergebenheitsadresse, die
er an Wilhelm II . nach Donaueschingen sandte, eine Ant¬
wort , in der es hieß :

Wie in den verflossenen 25 Jahren meiner Regierung . . .
werde ich auch künftig der Fürsorge für die _Arbeiterschaft
dieselbe Förderung wie der Wohlfahrt der übrigen Erwerbs¬
stände zuteil werden laßen . .

Man sieht daraus , daß Wilhelm II . mit der sozialpoli¬
tischen Arbeit , die während der 25 Jahre seiner Regierung
geleistet wurde , sehr zufrieden ist . In einer berühmten
Rede hat er seine Ueberzeugung ausgesprochen, daß deh
Arbeiter eine gesicherte Existenz habe bis in das hohe Alter
chinein , und trotzdem versichert kaiserliche Huld den natio¬
nalen Arbeitern , daß die „Kompottschüssel " — entgegen
einem andern berühmten Ausspruch — doch noch nicht voll
sei . Wilhelm II . will ja auch häufig „der Fürsorge für die
Arbeiterschaft dieselbe Förderung angedeihen lassen
wie der Wohlfahrt der übrigen Erwerbsstände "

, wie z . B.
der industriellen Unternehmer und der Agrarier . Die Er¬
kenntnis , daß der Grad der Hilfsbedürftigkeit zwischen den
verschiedenen „ Erwerbsständen " verschieden , und daß die
Arbeiterschaft der hilfsbedürftigste aller Erwerbsstände ist ,
Meint dem Träger der Krone noch nicht aufgegangen zu
stein , sie läßt sich ja auch inmitten des höfischen Gebietes
Inicht leicht gewinnen.

Doch selbst von dem nicht allzuhohen Maße der „För¬
derung "

, das Wilhelm II . in seinem Telegramm den
christlich-nationalen Arbeitern zugesagt hat, läßt die Hal¬
tung seiner Regierung im Reichstag nichts erkennen. Zwei
Fragen sind es , die die Arbeiterklasse heute in ihren Tiefen
bewegen: der Schutz gegen die Folgen unverschuldeter A r-
beitslosigkeit und der Schutz gegen preisverteu -
ernde Treibereien auf den: Gebiet der Lebensmittel¬
versorgung . In beiden Fragen hat die Regierung
Wilhelm II . glatt versagt.

Sollen die Arbeiter mit den . Christlichnationalen der
Förderung ihrer Wohlfahrt durch Wilhelm II . vertrauen ?
Oder wollen sie mit ' ihrer eigenen Klassenorganisation,
den modernen Gewerkschaften und der sozialdemokratischen
Partei , rücksichtslos und entschlossen s e l b st die Führung
ihrer Sache in die Hand nehmen? Die Antwort ergibt sich
aus den Vorgängen der letzten Zeit von selbst.

Die Sozialdemokratie hat im Reichstag die allgemeine
Arbeitslosenversicherung gefordert, und sie hat verlangt ,
daß über den 1 . April des nächsten Jahres hinaus Einrich¬
tungen zur Abhilfe der Fleischnot geschaffen werden. Die
Regierung Wilhelms II . hat in beiden Fällen mit schnei¬
dender Klarheit geantwortet , daß sie für die hungernden
Arbeiter nichts übrig hat .

Die Sozialdemokratie hat weder in dem einen noch in
dem andern Fall etwas verlangt , was etwa utopisch und
undurchführbar wäre . Die Durchführbarkeit der Arbeits¬
losenversicherung ist durch staatliche Einrichtungen in Eng¬
land und Dänemark , durch kommunale Einrichtungen in
Deutschland selbst bewiesen . Sie wird vom Deutschen
Städtetag , der aus nüchternen Verwaltungspraktikern ve>
steht , anerkannt . Sie wird neuerdings auch wieder aner¬
kannt in einer Denkschrift der bayerischen Regie¬
rung , in der eine öffentliche Zwangsversicherung auf
reichsgesetzlicher Grundlage schlechthin für die „ beste Lö¬
sung" erklärt wird . Dieselbe Denkschrift enthält auch
einige Betrachtungen über die Wirkungen der Arbeits¬
losigkeit , die zwar den Arbeitern nichts Neues sagen, aber
dafür Wilhelm II . und seinen Räten zu desto nachdrück-
licherem Studium empfohlen sein mögen. Es wird da aus -
Qcfü ^rt *

„Eine länger dauernde Arbeitslosigkeit hat für die be¬
troffenen Arbeiter und ihre Familien schwere , oft noch lange
nachwirkende Schäden zur Folge. Zunächst wirkt schon die
durch den Ausfall des Verdienstes hervogerufene finanzielle
Notlage äußerst drückend und beraubt bei längerer Dauer
den Arbeiter oft dessen, was er vielleicht in jahrelanger Arbeit
mühsam errungen hat . Dauert die Arbeitslosigkeit nach Er¬
schöpfung d-S Kredits und nach Veräußerung oder Verpfän¬
dung der verfügbaren Habe noch fort , so kann es sogar zum
vollständigen wirtschaftlichen Zusammenbruch und bei 'dem
Mangel einer Wohnung zur Auflösung der Familie kommen.
Die während längerer Arbeitslosigkeit eintretende Unter¬
ernährung und die sonstigen Entbehrungen führen auch zur
gesundheitlichen Schädigung der Familienglieder .

"

Man darf sich an Wilhelm II . wohl die ergebene An¬
frage erlauben , welcher „ Erwerbsstand " mit ähnlichen Sor¬
gen und Qualen zu kämpfen hat ? Ein Abgrund des
Elends tut sich auf . Zugleich wird das bewährte, von Mi¬
nistern und Oberbürgermeistern empfohlene, also sicher
nicht „ revolutionäre " Mittel gezeigt, dieses Elend zwar
nicht zu beseitigen, aber doch einigermaßen zu lindern .
Wo bleibt die „Förderung " ? Man lese die Rede des
Staatssekretärs Delbrück vom 5 . Dezember!

Dieselbe Erickeinuna in der Fleischfraoe. Hier bandelt

es sich sogar nur darum , Einrichtungen zu erhalten , die die
Regierung selbst im vorigen Jahr auf sozialdemokratisches
Drängen geschaffen hat , und die sich mittlerweile trotz ihrer
Unzulänglichkeit bewährt haben. Die „Förderung " der
Arbeiterschaft besteht hier darin , daß man nicht nur nichts
zu ihrem Schutze aufbaut , sondern das schon Bestehende
wieder zerstört. Heißt das der Arbeiterschaft dieselbe För¬
derung angedeihen lassen wie den übrigen Erwerbsständen .
Oder werden hier nicht die „ Erwerbsstände " der Agrarier
und Zwischenhändler offensichtlich zum Nachteil der Ar¬
beiterschaft begünstigt?

Es gehört wirklich ein Uebermaß von Illusion dazu,
um in dem Kaisertelegramm an die Christlichen den Früh¬
lingshauch eines sozialpolitischen Erwachens zu spüren.
Selbst die belanglosen Höflichkeiten dieser Antwort auf eine
überflüssige Adresse sind mit der Haltung der Regierung
Wilhelms II . nicht in Uebereinstimmung zu bringen . Denn
will das Kaisertelegramm doch einige Hoffnung erwecken,
ohne sich dabei auf Versprechungen festzulegen , so steht die
Haltung der kaiserlichen Regierung im Zeichen einer voll¬
ständigen sozialpolitischen Erstarrung . Danach müßten
eigentlich auch die christlich-nationalen Arbeiter begreifen,
daß die Arbeiter nicht gut tun , sich in Parteien zu spalten
und um die Gunst der Mächtigen zu betteln, sondern daß
sie einig und geschlossen zusammenstehen müssen , um sich
ihr Lebensrecht zu ertrotzen.

Setkmann auf Abbruch.
Tie Gerüchte von einer zwar nicht unmittelbar bevor¬

stehenden, aber doch nahen Kanzlerkrise wollen nicht ver¬
stummen . So läßt sich jetzt die „Post" aus Paris tele¬
graphieren :

„ In gewiffen Pariser politischen Kreisen will man aus
Berlin die Andeutung erhalten Amben , daß der augenblickliche
deutsche Botschafter in London, Fürst Lichnowsky , zum Nach¬
folger des Herrn v . Bethmann Hollweg ernannt werden soll .
Denn , so erklären hiesige , in deutsche Verhältnisse eingeweihte
Persönlichkeiten , der Kaiser sei fest entschlossen, sich des Herrn
v . Bethmann Hollweg zu entledigen, da sich dieser seiner
Aufgabe , der Verteidigung der kaiserlichen Würde, nicht ge¬
wachsen gezeigt habe."

. Die Pariser Nachricht ist wohl nichts anderes als das
Echo der Gerüchte, die in den letzten Tagen im Reichstag
verbreitet wurden . Wilhelm II . ist danach mit Bethmann
ebenso unzufrieden , wie die Konservativen und — freilich
aus andern Gründen — die ganze übrige Welt. Man
finbet den armen Theobald zu schlapp und schwächlich und
sucht .nach einem forscheren Nachfolger.

Auch die konservative Presse sieht die Zeit gekommen,
sich für den Uebergang zu einem neuen Regime vorzube¬
reiten . Sie richtet gegen den Reichskanzler wegen seiner
hinhaltenden Erklärungen zum Arbeitswilligenschutz kon-
zentrische Angriffe und ist auch mit seiner Haltung in der
Zabern - Angelegenheit wenig zufrieden. So schreibt Herr
v . Zedlitz in der „Post " :

„Tmß der Herr Reichskanzler durch , die Verhandlungen
im Reichstage über den Fall Zabern an A n s eh en nicht
gewonnen hat , wird bedauerlicherweise kaum zu bestreiten
sein , nicht wegen des Mißbilligungsbeschluffes vom 4 . d . M„
sondern durch die nahezu unverständliche Art , wie er die
Sache der Regierung und seine eigene geführt hat . Daß sich
zu jenem Mißbilligungsvotum eine so starke und so verschie¬
den zusammengesetzte Mehrheit vereinigt , ist in der Haupt¬
sache der Rede des Reichskanzlers vom 3 . Dezember zuzu-
schreiben . Sie vor allem war die Quelle der „ Mißverständ¬
nisse " , auf welche der Reichskanzler den Beschluß des Reichs¬
tags vom 4 . Dezember zurückführte. Herrn v . Bethmann
liegt die Kleinkunst der Regie nicht , in der sein Amtsvor¬
gänger Meister war ."

Zufrieden mit Herrn v . Bethmann ist jetzt nur noch
die — „Nordd . Allg . Ztg .

" . Sie schildert begeistert, wie
er lag und seine Klinge führte :

„Die Zaberner Vorfälle unterliegen gerichtlichem Ver¬
fahren . Deshalb hat der oberste Reichsbeamte die Pflicht
zur Zurückhaltung . Der Reichstag hat sich eine gleiche Zu¬
rückhaltung nicht auferlegt . Es sind viel leidenschaftliche
Worte gesprochen worden , die alle mehr oder weniger einen
Satz variierten , den niemand angreift und für den sich der
Reichskanzler von Anfang an eingesetzt hat , daß nämlich Recht
und Gesetz gewahrt werden , Ungesetzlichkeiten gesühnt werden
müssen. Daß die bürgerlichen Parteien dabei nicht von
Feindseligkeiten gegen die Armee, sondern die Sorge um die
Aufrechterhaltung der Rechtsgüter sich haben leiten lassen ,
hat auch der Reichskanzler ausdrücklich anerkannt . Mit um
so größerer Entschiedenheit wandte er sich gegen die Versuche
der Sozialdemokratie , Volk und Armee gegen einander auf -
zubringen und ihre Verhetzung in die Reihen der Armee
hineinzutragen . Ebenso scharf wies er die Verstöße zurück,
die von den sozialdemokratischen Rednern in völliger Umdeu¬
tung des Mißbilligungsbeschluffes gegen unsere verfassungs¬
mäßigen Zustände unternommen wurden .

"

Der krampfhafte Versuch Bethmanns und seines Blat¬
tes , die Sozialdemokratie als „ isoliert" hinzustellen, wir-
ken nachgerade lächerlich . Die Sozialdemokratie ist in 99
von 100 Fällen „ isoliert " und ist auf diese Isolierung
st o l z . In der Frage , wie der Mißbilligungsbeschluß zu
bewerten sei, ist sie aber zufälligerweise nicht isoliert,
wie die Verhandlungen des Reichstags beweisen .

Herr v . Bethmann schreit immer , die Sozialdemokratie
ist isoliert , um nicht merken zu lassen, wie isoliert er selber
ist . Denn mit 110 Abgeordneten mit 4% Millionen Mäh¬
ern und einer starken Presse läßt es sich schließlich ganz

gut in der „Vereinsamung " leben. Herr v. Bethmann hat
keine Partei mehr für sich, keine Zeitung außer den aus¬
gehaltenen , die sofort nach seiner Abhalfterung zu dem
neuen Gott schwören wird ! Das ist eine Isolierung ,
die schwerer auszuhalten ist , als die „Isolierung " der
Sozialdemokratie .

Deutsche Politik .
General von Deimling gibt nicht nach !

Vor dem Kriegsgericht in Straßburg , das gegen die
Zaberner Rekruten verhandelte , ist festgestellt worden, daß
der Leutnant v . Forstner einen höchst ungezogenen Aus¬
druck auf die französische Fahne angewendet hat . Diese
Feststellung hat der Vertreter der Anklage Kriegsgerichts¬
rat Jena noch ausdrücklich unterstrichen. Trotzdem läßt
das Generalkommando des 16. Armeekorps eine Erklä¬
rung verbreiten , in der u . a . gesagt wird :

„Diese Ausführung des Anklagevertreters ist lediglich
dahin zu verstehen, daß die öffentliche Meinung durch das
Schriftstück in -der Annahme , die Aeußerung sei wirklich ge¬
fallen , bestärkt worden sei . Ueber die Frage , ob der von
Leutnant v . Forstner gebrauchte Ausdruck sich auf den Dienst
in der Fremdenlegion oder auf die französische Fahne bezogen
habe, schwebt noch gerichtliche Untersuchung beim Zivilgericht."

Tie Art , wie das Generalkommando diese Sache be¬
handelt, ist geradezu unerhört und sehr wohl geeignet , von
neuen: Del ins Feuer zu gießen. Leutnant v. Forstner
hat es abgeleugnet , daß er mit dem von ihm .gebrauchten
gemeinen Ausdruck die französische Fahne gemeint habe, in
der Kriegsgerichtsverhandlung wurde das Gegenteil aus¬
drücklich feslgestellt. Der Genera ! von Deimling aber hält
noch immer seine schützende Hand über den Leutnant von
Forstner , ja er geht soweit, daß er die Feststellungen des
militärischen Staatsanivalts einer Interpretation unter¬
ziehen läßt . Die ganze Aktion des Generalkommandos
läuft darauf hinaus , daß es nicht erwiesen ist, daß der ge¬
meine Ausdruck auf die französische Fahne gemünzt war.
Der Leutnant wird natürlich bei seiner Ableugnung blei¬
ben und schließlich wird das Generalkommando zu der
Formel kommen : „Die Sache ist nicht einwandfrei aufzu¬
klären, denn es steht Aussage gegen Aussage"

. Auch in
diesem Falle wird die Militärverwaltung der siegende Teil
sein und die Mehrheit des Reichstags wird auch diese Ver¬
höhnung ruhig einstecken.

Militärdiktatur .
Der Macher der Januarwahlen von 1907 , General¬

major Kein : , veröffentlicht im „Tag " einen Artikel über
den „Geist des Heeres "

, der mit folgendem Satze beginnt :
„Wer sich am Heere versündigt , versündigt sich damit

am Staate , besten letzte Autorität eS auch ist ."

Die letzte Autorität des Staates ist das Heer. Also
nicht Recht und Gesetz, nicht einmal der Kaiser mit seinem
verantwortlichen Kanzler , nicht Reichstag und Bundesrat
— das Heer ist die letzte Autorität des Staates . Wer
die Kanonen und die Maschinengewehre hat, die er ge¬
gebenenfalls auch gegen das eigene Volk anwenden kann,
der regiert . — Herr Keim hat das Verdienst, dem Pro¬
gramm der Militärdiktatur seine klassische Prägung ge-
gegeben zu haben.

Liberale Scharfmacher.
Das Arbeitgebertum in der nationalliberalen Partei

kämpft mit allen Mitteln , um die unschlüssig schwankende
Fraktion Bassermann für seine Scharfmacherpläne ßinzu -
fangen . Jetzt konzentriert sich dieser Kampf in der gehei¬
men Studienkommission , die die nationalliberale Reichs¬
tagsfraktion in Wiesbaden eingesetzt hat . Für diese Kom¬
mission sollen die nationalliberalen Vereine im Reiche das
Material beschaffen. Wie dabei vorgegangen wird, zeigt
ein Rundschreiben des nationalliberalen Vereins für
Magdeburg , in dem es heißt :

„Euer Hochwohlgeboren bitten wir hierdurch ganz er¬
gebenst , uns Material jeder Art , welches sich für die nach¬
drückliche Vertretung eines Gesetzes zum Schuqe von Arbcirs-
willigen eignet , zur Verfügung zu stellen und wären wir
Ihnen für die Uobermittlung bestimmter Vorschläge ebenfalls
sehr verbunden .

"

Die Magdeburger Scharfmacher begingen die Unge¬
schicklichkeit , dieses Schreiben auch der Ortsgruppe des
Bundes der technisch- industriellen Beamten zuzusenden .
Damit bewirkten sie, daß ihre Machenschaften ans Licht
des Tages kamen/ Man wird aber jetzt wissen, was man
von dem „unparteiischen" Material der nationalliberalen
Studienkommission zu halten hat .

Die Antwort , die die nationalliberalen Materialsucher
von der genannten Angestelltenorganisation erhalten
haben , dürfen sie sich hinter den Spiegel stecken. Es wird
darin erklärt , daß ein Gesetz zum Schutz der Arbeitswilli¬
gen überfl >">>sta »nd schädlich sei und zum Schluß wir>

- -Maat :
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„SBeun ein besonderer Arbeitswilligenschutz geschaffenwerven soll, kann «r unseres Erachtens nur zu dem Zweck
gefchassen werden, die arbeitswilligen Arbeiter und Ärrge-
stellten, die wegen ihrer Zugehörigkeit zu einer Organisation
gemaßregelt werden, vor der Beschneidung ihres wichtigsten
staatsbürgerlichen Rechtes zu schützen. Wir sind gern bereit ,
Ähuen Material in reicher Fülle zur Verfügung zu stellen ,aus dem Sie entnehmen können , daß ein solcher Arbeitswille
genschutz, mit andern Worten ein Ausbau de» Koalition ?
rechts , dringend notwendig ist .

"
Wollte die Studienkommisston unparteiisch verfahren ,

so könnte sie solche Gutachten zu Tausenden haben. Sie
sucht aber — wie durch den Magdeburger Vorgang bewie¬
sen wird — nur einseitig und parteiisch Material , das zur
Begründung einer Zuchthausvorlage benützt werden kann
Danach werden auch ihre Ergebnisse zu betörten sein .

Der Studentenstrerk beendet.
Am Menstag wird iw preußischen Kultusministerium

eine Abordnung der Studierenden der Zahnheilkunde
empfangen werden. Alle Universitäten Preußens werden
durch einen Studierenden der Zahnheilkunde in der Depu¬
tation vertreten sein , die aber angeblich nur befugt ist,
ihre Wünsche vorzubringen . Verhandlungen mit der Ab¬
ordnung finden nicht statt . Diese sind vielmehr in die
Fakultät verlegt, die noch am Dienstagabend zusammen
treten wird .

Aus Baden wird gemeldet : Der Streik der Stu¬
dierenden der Zahnheilkunde in Freiburg ist beendet; da
die medizinische Fakultät die Einführung des Doktor¬
titels der Zahnheilkunde beim Ministerium für Kultus
und Unterricht in Karlsruhe gutgeheißen hat.

Der Streik wird aber wohl auch in den anderen Uni¬
versitätsstädten als beendet angesehen werden können ,

.nachdem den Studierenden gedroht worden ist , ihnen
werde, wenn sie im Streik Verharren, das laufende Stu¬
diensemester auf ihre Studienzeit nicht angerechnet. —
Im Grunde genommen läuft der Streik um den Doktor¬
titel lediglich auf die Möglichkeit einer besseren Schröpfung

.des Publikums hinaus .
Professorenstolz vor Fürsten .

Bei einem Preisarbeiten der Studierenden der Her-
/zogl . Technischen Hochschule in Braunschweig, zu dem sich
auch der junge Ernst August, der neue Herzog eingefun-
den hatte , richtete der Rektor der Schule, Medizinal -
.professor Dr . Beckurt 8 an den Herzog die folgenden Be-
grüßungsworte :

„Eurer Königlichen Hoheit Teilnahme an dieser Feier ,mit der die diesjährige Preisverteilung verbunden ist, ver¬
leiht diesem Feste besondere Weihe.

Ich begrüße ehrfurchtsvoll Eure Königliche Hoheit bei
.Höchst -Ihrem ersten Besuche der Hochschule, spreche den unter¬
tänigsten Dank für Höchst-Jhr Erscheinen an unserer aka¬
demischen Feier aus und verbinde damit die Bitte , Eure
Königliche Hoheit wolle auch in Zukunft an den Geschicken der
Carow-Wilhelmina (Name der Schule ) Anteil nehmen und
Len Bestrebungen derselben Ihr Interesse zuwenden.

Als zeitiger Rektor darf ich Eurer Königlichen Hoheit
das Versprechen geben , 'daß wir stets bestrebt sein werden,
uns 'der Höchsten Huld würdig zu erweisen und nach unseren
Kräften dazu beizutragen , daß die Herzogliche Technisch
Hochschule unter Eurer Königlichen Hoheit Regierung eine
geachtete Lehranstalt der akademischen Jugend und eine Stätte
ernsthafter wissenschaftlicher Forschung bleibt."

Ein Bild des Jammers : Der Hochschulprofessor vor
dem neugebackenen , jungen Herzog glatt auf dem
Bauche !

Ausland.
Schweiz.

Konsumgenoffenschaft und Arbeitslosigkeit . Auf Antrag
der Gruppe Arbeiterbund des Genossenschaftsrats des Allge -
meinen Konsumvereins Basel , die die knappe Mehrheit des
Rates darstellt , hat dieser einstimmig beschlossen, zur Unter¬
stützung notleidender verheirateter Mitglieder , die, ohne son¬
stigen Nebenerwerb zu besitzen, seit länger als einem Monat
arbeitslos sind , aus dem Wetriebsüberschuffe des abgelaufenen
Rechnungsjahres bis zu 10 000 FrcS. auszusetzen. Die Unter¬
stützung wird in Lebensmitteln und sonstigen Bedarfsgegenstän¬
den womöglich noch vor Weihnachten gewährt. Zugleich be¬

schloß der Genossenschaftsrat zum gleichen Zwecke auf ein Tage
geld zu verzichten . — Der Verein umfaßt wohl die gesamte
Bevölkerung Basels : auf einem Gebiete von 140 000 Einwoh¬
nern zählte er Ende 1012 rund 34 000 Mitglieder und erzielte
einen Umsatz von fast 28 Millionen Frcs .
Nord -Amerika.

Au » der amerikanischen sozialistischen Bewegung. Die
Wahlen der letzten Jahre haben glänzenden Fortschritt un¬
serer Partei bekundet. Im vorigen Jahre waren es 1 Million
Stimmen : ein streng sozialistisches Votum , da Präsident Wilson
so fortschrittlich sei wie ein englischer Arbeiterparteiter , ein
Mann , der die Stimme jedes Sozialreformers , der nicht wirk¬
lich Sozialist ist, erhalten konnte. Dabei stehen der Ausübung
des Wahlrechts große Schwierigkeiten im Wege. Neben jenem
Erfordernis offener Stimmabgabe besteht eine Ansässig¬
keitsklausel , die zahllose Arbeiter des Wahlrechts verlustig
macht . In dem Wahlkreis tn Kansas , in dem Gen. O 'Hare
kandidierte, waren die Aussichten günstig. Da ließ eine große
Glasfabrik , die drei Betriebe hat , die Arbeiter zweier Fabriken
miteinander tauschen und beraubte durch diesen Ortswechsel
kurz vor der Wahl 4000 Arbeiter ihre» Wahlrechts. Er gibt
viele Anhänger der Partei , die unsere Blätter lesen , aber nicht
wählen können. In dieser Hinsicht ist der Zustrom der Frauen ,
die weniger den Wohnsitz wechseln , von großer Bedeutung für
die Partei . Weitere Schwierigkeiten ergeben sich aus dem
S p rach unterschied. Im Parteibüro ( Chicago ) sind nicht
weniger als 17 verschiedensprachige Zentralen . Die größte
Schwierigkeit aber bietet die Reg er frage . „Der Rassenhaß
ist tief, und die große Frage lautet : Was wollen wir mit dem
Neger cmfangen? "

Sodische Politik.
Zum Wahlprotest Mt Offeuburg

schreibt man uns : Jesuitische Redewendungen
Anläßlich der Siegesfeier des Zentrums führte der Führer
desselben in seiner Begrüßungsansprache unter anderm
folgendes aus : „Besonderen Eintrag soll nun unserm
Sieg tun , daß so und so vielen Sozialdemokraten die Um
läge bezahlt wurde , damit sie wählen dursten , und die
haben natürlich — Hausier gewählt .

"
■ Es liegt eine komische Logik darin , solche Sätze zu

sprechen. Warum hat Herr Friedmann nicht auch ausge¬
führt , dah so und so vielen Zentrumsleuten , und
zwar jedenfalls aus der Parteikasse, die Umlage bezahlt
wurde? Er gibt es ja selbst zu in dem von ihm an den
Landtag eingereichten Gegenprotest. Aber halt , Bauer ,
das ist etwas anderes ! Bei einigermaßen gutem Willen
hätte man dies doch auch mitteilen müssen .

Man ersieht hieraus zur Genüge , wie unsere Gegner
vom Zentrum die Verdrehung und Irreführung ihrer
Wähler besorgen. Es ist ja eine längst bekannte Tatsache,
daß man in politischen Fragen die gleichen Mittel
anwendet . Nur mit solchen Mitteln kann man noch die
volksfeindliche Politik des Zentrums verteidigen . Diese
Partei streut gewissermaßen den Wählern Sand in die
Augen, obgleich sie sich bei jeder Gelegenheit rühmt , nur
mit an st ändigen Waffen zu kämpfen. Neulich
schrieb Herr Ziegelmeier auch ähnliches, nämlich, daß er
immer gewohnt sei , seine -Gegner sachlich zu bekämpfen,
Wer lacht da? Ausgerechnet der Herr Ziegelmeier , der
wohl das allermindeste Recht hat , derartiges zu schreiben .
Wir erinnern nur ifirrz an seine „sachliche Bekämpfung"
der Gegner bei der Ortskrankenkassenwahl und andere An¬
lässe. Es sei noch daran erinnert , daß man die „Roten "
für unfähig erklärte , eine Krankenkasse zu verwalten .
Derselbe Herr Ziegejmeier , der ein halbes Jahr vorher
an die „Roten " herantrat , betreffs Abschluß eines Koni -
promisses bei den Gewerbegerichtswahlen. Ist das
logisch?

Ein bemerkenswerter Satz befindet sich auch in dem
von der „Offenburger Zeitung " veröffentlichten Gegen¬
protest der Zentrumspartei . Es heißt da : „Von An¬
hängern der Zentrumspartei ist keinem dieser acht Wähler
auch nur mitgeteilt worden, daß die Umlage für sie be¬
zahlt worden ist .

" Wir möchten nun fragen , was ist das
anderes als Stimmenkauf ? Es steht doch unzweifel-
Haft fest, daß man wußte , daß es sich um t o t s i ch e r e
Zentrums stimmen handelte , wenn man diese Leute

nicht einmal zu benachrichtigen brauchte. Oder will Herr
Friedmann uns glauben machen , daß es Sozialdemo¬
kraten waren , wie er in seiner Begrüßungsansprache
ausführte ?

Es sollen außerdem von Zentrumsseite noch- mehr
Steuern bezahlt worden sein. Wir glauben daher , daß der
Kalamität dadurch abgeholfen werden könnte, wenn Herr
Haußer sein Mandat Niederlagen würde, wie Herr Kölsch
es getan hat auf die vielen Aufforderungen der
„Offenburger Zeitung " hin.

ZentrumSkandidatur im 7. Reichstngsnxlhlkrris.
Wie der „Bad . Beobachter " gestern mitteilt , hat

Oekonomierat Sch ü l e r der an ihn ergangenen Bitte des
Wahlkreiskomitees des Zentrums entsprochen und die
Kandidatur wieder übernommen . Es stehen sich also die
gleichen bürgerlichen Kandidaten wieder gegenüber wie bei
den allgemeinen Wahlen . Nur die sozialdemokratische
Partei mutzte einen Kandidatenwechsel vornehmen, da der
bisherige Kandidat Stadtrat Gen . Mo n s ch - Offenburg
es leider aus Gesundheitsrücksichtenablehnen mußte , wie-
der zu kandidieren . Der sozialdemokratische Kandidat ist,
wie bereits gestern berichtet, Redakteur Gen . Geiler -
Mülhausen . X

Jetzt heißt es : Stramm an die Arbeit !

Wahlsieg der christlich- nationalen Arbeiterschaft in
Ettlingen .

Unter obiger Ueberschrift veröffentlicht der „Badische
Beobachter" eine Auslassung über die Ettling er Orts¬
krankenkassenwahl, in welcher ittßht persönlicher Anrem-
pelung die Denunziantennatur des Zentrums wieder
drastisch zum Durchbruch kommt. Es heißt da :

„Genosse Leppert gestand da der christlichen Arbeiter¬
schaft ganz 15 Vertreter zu . Dieses direkt beleidigende An¬
gebot wurde von Liesen natürlich abgelehnt und, wie -das
Wahlresultat zeigt, mit Recht."

Das ist zum Teil u n w a hr und zum andern Teil
u n v o l l st ä n d i g , so daß Ser Leser ein falsches Bild
des Vorganges gewinnen muß . Gen . Leppert hat dem
„Ausschuß für soziale Angelegenheiten"

, der fich nun nach
der Wahl als „christlich-nationaler Kuddelmuddel" ent¬
puppt , nicht 45 Mandate angeboten , sondern fich vor dem
Bezirksamt in Gegenwart der christlichen Herren Höll
und Sauren auf Anregung des ersteren dahin ausge¬
sprochen, daß die freien Gckoerkschaften bereit wären, ein
Drittel der zu Wählenden den „Christen" zuzubilligen,
das gleiche, und das verschweigt der „Bad . Be¬
obachter "

, sagte auch' Herr Höll namens der „Christen .
"

Daraus ist zu entnehmen, daß auf beiden Seiten eine
gemeinsame Lifte nicht gewünscht wurde und zwar des¬
halb nicht, weil dieselben über ihre Wahlstärke keine Klarheit
haben konnten. Das ging auch aus der kurzen Aussprache
am Ausgang des Bezirksamts hervor . Der „Beobachter "
verschweigt diesen Umstand, weil es ihm sonst nicht
möglich gewesen wäre , dem Gen . Leppert „eins anzu-
hängen"

. Anständige Politiker werden ein solches Ge¬
bühren allerdings für schmutzig finden , für den Charakter
des „ Beob .

" ist es gerade noch gut genug.
Dann denunziert der „Bad . Beob.

" und auch der „Bad .
Landsmann " den Amtsvorstand in klug , oder auch
niedrig berechnender Absicht , als „Freund der Sozial¬
demokraten"

, indem er schreibt :
.Merkwürdigerweise war -der Herr Amtsvorstand in Ett¬

lingen der Ansicht , die Liste des freien -Gewerkschaftskartells
genüge, man brauche keine andere , es seien das ganz nette
Leute , mit denen man auskommen könne . Letzteres mag ja
sein , aber ein Oberamtmann , in dessen Bezirk Me Sozial¬
demokratie die ärgsten Hetzblätter gegen die Monarchie ver¬
breitet hat , sollte denn doch etwas mehr Verständnis dafür
zeigen, daß die christlich -nationale Arbeiterschaft ihre Ehre
darein setzt , auch bei den Krankenkassen eigene Vertreter zu
haben . Ueberhaupt hätte der .Bezirk Ettlingen , in welchem
die Sozialdemokratie Himmel und Hölle in Bewegung setzt ,
um die Mehrheit bei den politischen Wahlen auf ihre ©eite
zu bringen , es nicht gerade nötig, daß der oberste Beamte
desselben so täte, als gingen ihn die Bemühungen der Sozial¬
demokratie gar nichts an . Gleiches Recht für alle und Ge¬
rechtigkeit für jedermann ! Ganz recht ! Aber -darüber darf
der BerwaltungSbeamte keinen Zweifel aufkommen lassen ,

I -

flls französischer Spion in
Deutschland gefangen .

Memoiren vonPaulChorenne .
21 — — (Nachdr. Verb .)

( Fortsetzung.)
Endlich beginnt die Sitzung; sie dauert von morgens bis

abends , jeden Tag , eine Woche lang. Ein feierücher Augen-
blick, als einer der Richter mit lauter Stimme den rührenden
Brief vorlas , den Peffer seiner Frau und seinem Kinde am
Vorabend seines Selbstmordversuches geschrieben hatte .

Der Unglückliche , der von den Gedanken , man könnte ihn,
einen bayerischen Reserveoffizier zu Zuchthaus verurteilen,
bis zum Wahnsinn gefoltert wurde, hatte versucht, sich die
Pulsadern zu offnen . Nun wurde er aufgefordert, sich zu
erklären , und er sprach , während auf allen Bänken lautlose
Stille herrschte:

„Ich habe versucht , mir den Tod zu geben , nicht weil ich
mich schuldig fühlte , sondern weil ich zu Tode erschöpft war
von der endlosen Oual einer endlosen Voruntersuchung und
der furchtbaren Ungewißheit . Meine Herren, wenn Sie die
physischen und moralischen Leiden , die ich seit sechs Monaten
durchmache, hätten ertragen müssen , so würden Sie den Zu¬
stand begreifen , in dem ich mich befand , und Sie würden
meinen Selbstmordversuch vielleicht entschuldigen, den auch
ich heute als eine Schwachheit bedauere .

" Die Stimme brach
ihm , und er warf sich schluchzend über seine Bank.

Nun hat der Staatsanwalt das Wort. Es ist seine erste
AmtStar, denn er ist erst kürzlich ernannt worden . Er der-
wirft sogleich die Anklage Pluschka, aber plädiert sehr geschickt
über die anderen Punkte.

Nach ihm spricht Herr Zehme , mein Verteidiger. Er Erit-
tet um Freisprechung , die durch den Mangel an wirklichen
Beweisen , die doch MS Gesetz vorschreibt , bedingt sei , und bit¬
tet im Falle Pustel um mildernde Umstände , nicht ohne Puf¬
fet einen schamlosen Polizeispitzel genannt zu haben .

Die beiden anderen Verteidiger beantragen ebenfalls
Freiivrechung für ihre Clienten.

Me Schlußsitzung hatte Samstag stattgefunden , die Ver¬
kündigung des Urteils wurde auf den folgenden Montag fest¬
gesetzt.

Montag ! Die Vertreter der Presse haben ihe Plätze ein¬
genommen , auf den Tribünen drängt sich die Menge; man
sieht elegante Toiletten . Der Staatsanwalt auf seinem
Posten , mein Verteidiger, Zehme, im Frack, der vom Gericht
bestellte Verteidiger Baurys in seinem Talar nehmen an
dem Tische unterhalb unserer Sitze Platz . Herr Sello von
Berlin , der Verteidiger Peffers , hat sich entschuldigen lasten.

- Bangen und Erwartung herrschen im Saal .
Trotz der inneren Bewegung , die uns . zu ersticken droht ,

wechsele ich mit meinen Mitangeklagten einige ruhige Worte.
Endlich öffnet sich die Tür im Hintergrund : einer nach

dem andern treten die Richter aus dem Beratungssvale. Sie
tragen alle rote Talare und Baretts . Alles erhebt sich, und
der Präsident liest mit kaum vernehmbarer Stimme inmitten
des tiefften Schweigens:

„Ingenieur Chorenne von Paris ist in vier Fallen des
Hochverrates schuldig befunden , und wird zu sieben Jahren
Zuchthaus verurteilt .

"
Eine Unruhe geht durch die Tribünen , ein Schrei tönt

von da oben her . Dann liest der Präsident weiter:
„Ingenieur Peffer von Berlin ist schuldig -befunden , seiner

österreichischen Firma Auskünfte, die die deutsche nationale
Sicherheit gefährden , gegeben zu haben , aber in Anbetracht
des politischen Bündnisses , das zwischen Deutschland und
Oesterreich- besteht, findet der Gerichtshof , daß Deutschland
kein Schaden daraus erwächst, und verurteist Peffer zu zwei
Fahren Gefängnis . Er wird von der Anklage freigesprochen,
seinem Freunde Chorenne militärische Geheimnisse nach

ausaeliefert zu -haben.
Korrespondent Baury von Magdeburg wird sreigesprochen

von -der Anklage , durch Vermittlung Peffers an Oesterreich
militärische Geheimnisse verraten zu haben , aber schuldig be¬
funden, dem Ingenieur Chorenne in dessen Unternehmungen
gegen die nationale Sicherheit des deutschen Reiches geholfen
zu haben , und wird zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

1 Alles ist nun vorübar. Der Gerichtshof zieht sich unter

lebhafter Unruhe auf den Tribünen zurück. Peffer und
Baury hatten schlimmeres erwartet und find fast zufrieden .
Ich beglückwünsche sie, sie -bedauern mich, ich bin vollständig
gleichgültig . So geht es ja manchmal im Leben : die Unge¬
heuerlichkeit des Geschehens macht mich teilnahmslos. Herr
Zehme sagte mir am folgenden Tag , das unerwartet harte
Urteil habe in der juristischen Welt, die den Prozeß mit
Spannung verfolgt habe , große Sensation erregt. SÄbst
der Untersuchungsrichter und sogar von Tausch selbst gaben
zu , daß man zu weit gegangen sei.

Aber die Gerichtsdiener drängen : wir mästen gehen . Ich
drücke meinen Unglücksgesiihrten die Hand, und dann tren¬
nen wir uns für lange Jahre , vielleicht für immer . Es ist
mir ein Trost, daß das Schicksal meiner Freunde weniger
schwer ist , als mein eigenes .

'

Der Vorhang fällt noch dem ersten Akt des Dramas .
Wenn er sich wieder hebt, wie wird die Szene verändert sein !

Im Gefängnis stürzen die Wärter alle auf mich los
„Sieben Jahve Zuchthaus." Unmöglich ! Sie stehen win
versteinert da .

Man führt mich gleich in die Garderobe und zieht mir den
Sträflingsanzug an . Auch eine andere Zelle bekomme ich,
ein Erdgeschoß. Bald kommt mein guter Direktor Brandt ,
der in großer Galauniform der Urteilsverkündung beiye-
wohnt hat ; er kondoliert mir und sucht mich zu trösten . Un¬
begreiflich ist es ihm , daß ich so ruhig bin.

„Sie ahnen scheints gar nicht, armer Freund, was Sie
erwartet. Sieben Jahre Zuchthaus in Preußen, — denn
in Preußen , nicht hier bei mir werden Sie die . sieben Jahre
verbringen —, das ist keine Kleinigkeit ! Ich für mein Teil
würde lieber sieben Feldzüge in Afrika mitmachen . Es haben
schon Stärkere als Sie Gesundheit und Verstand dabei ver¬
loren . Na , Gott -befohlen ! Sie können mir glauben , daß
ich Sie herzlich bedaure .

" .
Der gute Sachse drückte mir warm die Hand , und ging

rasch hinaus . Ich habe ihn nie mehr tviedergesehen
lFortsetzung folgt.)
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daß er ein unbedingter Gegner der antimonarchischen, revo¬
lutionären Sozialdemokratie ist. Diese Gegnerschaft bringt
man aber nicht dadurch zum Ausdruck , daß man über das ,
Las Recht und Gerechtigkeit gebieten, hinaus Rücksichten
auf die Sozialdemokratie nimmt . Das ist Grotzblocktaktik .

Unsere Oberamtmänner können vielfach auch heute noch
nicht verleugnen , daß sie traditionell nationalliberale Partei¬
männer sind . Die nationalliberale Politik findet auch in der
Großblockära vielerorts mindestens ihre stillschweigende Billi¬
gung und Förderung ."

Es ist ja nichts neues .mehr, daß das Zentrum alles ,
Las nicht direkt zu seinem Vorteil ausartet , als unge¬
recht befindet . Und der „ Bad . Landsmann " hat seiner
diesbezüglichen Empörung gegen den Amtsvorstand in
Ettlingen auch Luft gegeben , als er bemängelte , daß für
die Einzelorte des Kassenbezirkes, in welchen für die freien
Gewerkschaften nichts, für das Zentrum aber so gut wie
rein alles zu holen wäre , keine Wahllokale eingerichtet
worden feien . Das ist doch eine possierliche Gesellschaft.
Die Anwürfe des „Bad . Beob .

" gegenüber dem Oberamt¬
mann sind aber nichts mehr und nichts weniger , als eine
von Rachsucht diktierter Akt der Gemeinheit . Der Ober¬
amtmann war hüben wie drüben bemüht , bei den Wahlen
zur Ortskrankenkasse den politischen Gesichtspunkt auszu¬
schalten; daß er dabei gesagt haben soll , „die Liste der
Freien Gewerkschaften genüge , man brauche keine andere" ,
muß nach Lage der Sache eine böswillige Entstellung sein ,
sonst hätte er sich nicht wiederholt bemüht , uns zu
einer Einigung mit dem „Ausschuß für Soziale Angelegen-
heiten " zu bewegen . Daß er uns für „ ganz nette Leute
hält , mit denen man auskommen kann " ist allerdings möglich,
das ist ja ab und zu auch beim Ettlinger Zen¬
trum der Fall . So seinerzeit , als zwei Beauftragte der
Ettlinger Zentrums -Wahlkomitees bei den Sozialdemo¬
kraten um Wahlhilfe bettelten und als Gegenleistung in

'Durlach Zentrumshilfe für die Sozialdemokraten in Aus¬

sicht stellten, und in den jüngsten Tagen erst, als die Stadt¬
verordnetenfraktion des Zentrums bei der Bürgermeister¬
wahl den sozialdemokratischen Vorschlag
akzeptierte und den von uns in der Bürgermeister¬
kommission Vorgeschlagenen wählte , welcher nun Bürger¬
meister von Ettlingen ist. Man sieht also : „Die Ent -»
rüstung des Zentrums ist gemacht und seine natio¬
nalen und monarchischen Gefühle spekulative Heu¬
chele i !

Uebrigens ist der „ grauße Sieg der christlich -nationalen
Arbeiterschaft" in Ettlingen ein W e i b e r s i e g, über den
sich nun die „strammen Zentrums mannet " wie Toll¬
häusler gerieten . Es sind also nur sehr bescheidene
Mittel erforderlich, um diese Leute in einen Taumel zu
versetzen.

Die Entwürfe der neuen Arbeiterlohnordnung
wwie der Arbeiterdienstordnung (bisher Dienstanweisung
für die ständigen Arbeiter des Betriebsdienstes ) für die
Arbeiter der Staatseisenbahnen werden am 29 . d . M . mit
den Vertretern der Ausschußmitglieder der Arbeiteraus¬
schüsse unter dem Vorsitz des Generaldirektors der Staa 'ts -

eisenbahnen, Staatsrat Roch , in einer gemeinsamen Sitz¬
ung beraten werden .

Steuerpslicht der landwirtschaftlichen Verbände.
Der gr . Verwaltungsgerichtshos hat die Berufung der

Zentral -Bezugs - und Absatzgenossenschaft des badischen
Bauernvereins , e . G . m. b. H . , gegen die Steuerveran¬
lagung verworfen . Der Verwaltungsgerichtshof ging
hauptsächlich von der Auffassung aus , daß die Steuerfrei¬
heit den Vereinigungen von Landwirten , nicht aber den
Verbänden solcher Vereinigungen zugute kommen soll . Da¬
mitwerden die landwirtschaftlichen Verbände , die bisher
steuerfrei waren , als steuerpflichtig erklärt.

Die Badische Landwirtschaftskammer
wird am Donnerstag , 9 Uhr vormittags , im Sitzungssaale
der Ersten Kammer der Landstände zusammentreten . Die
Tagesordnung ist sehr umfangreich . Die Kammer wird

sich neu konstituieren und den Vorstand wählen , ferner
werden nach § 6 des Landwirtschaftskammergesetzes und

nach 8 3 der Satzungen Mitglieder zugewählt werden .
Weiter wird die Vollversammlung den Bericht über die
Tätigkeit der Kammer entgegennehmen , den der Vor¬
sitzende , Alfred Prinz zu Löwenstein , Schloß Langenzell ,
erstatten wird , die Jahresrechnung für 1912 erledigen , das

Budget 1914 aufstellen und verschiedene Wahlen vorneh¬
men . nCdlich stehen noch 14 Punkte landwirtschaftstech¬
nischer Natur auf der Tagesordnung .

* Besuch der badischen Hochschulen. Rach der vom Unter¬
richtsministerium gefertigten Uebersicht ist der Besuch der Hei¬
delberger Universität und der Technischen Hochschule in Karls¬
ruhe im laufenden Wintersemester gegen das Vorjahr etwas ge¬
stiegen, während er bei der Universität Freiburg um ein Unbe¬
deutendes zurückgegangen ist . Im letzten Winterhalbjahr betrug
der Besuch der Universität Heidelberg einschließlich 202 Hörer
2466 und im gegenwärtigen Winterhalbjahr einschließlich 15«
Hörer 2567. Während der Gesamtbesuch um 101 zugenommen
hat ,

'hat sich die Zahl der ordentlichen Studierenden um 145 ver¬
mehrt . Die evangelischen Theologen weisen eine Steigerung von
122 auf 166 auf , wovon auf die Badener nur eine Steigerung
von 21 entfällt . Auch die Angehörigen der juristischen Fakultät
haben um ein Geringes , nämlich von 369 auf 418 zugenommen.
Schon stärker ist die Zunahme der Zahl der Mediziner , von 734
aus 884 . Dagegen ist die Zahl der Angehörigen der philosophi¬
schen Fakultät von 387 auf 319 zurückgegangen. — An der Frei¬
burger Universität hat sich die Zahl der katholischen Theologen
von 225 auf 254 erhöht. Die Zahl der Angehörigen der rechts-
und staatswissenschastlichenFakultät ist dagegen um 10, nämlich
von 519 auf 509 zurückgegangen, während sich die Zahl der Medi¬
ziner um die gleiche Zahl gehoben hat, nämlich von 1064 auf
1074 . Zurückgegangen ist die Zahl der Angehörigen der philo¬
sophischen Fakultät von 478 auf 416 und der mathematisch-na¬
turwissenschaftlichen .Fakultät von 340 auf 316. Die Zahl der
Hörer , die im vorigen Jahr 139 betrug , beträgt gegenwärtig 138.
— An der Technischen Hochuschule in Karlsruhe befanden sich
im letzten Winterhalbjahr 955 ordentliche und 116 außerordent¬
liche Studierende , sodaß sich die Gesanttzahl mit 1071 auf 1102
im gegenwärtigen Winterhalbjahr ' gehoben hat . Die Vermeh¬
rung trifft ausschließlich die Zahl der außerordentlichen Stu¬
dierenden . Auch die Zahl der Hospitanten hat sich gegenüber
dem letzten Winter vermehrt und zwar von 190 auf 228 . Von
den Veränderungen in den einzelnen Abteilungen ist bemerkens¬
wert , daß die Zahl der Studierenden der Architektur von 131
auf 120 , der Elektrotechnik von 175 auf 158 herabgegangen, da-
H-flgu beim Jnaenieurwesen von 224 auf 238 . beim Maschinen«
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wesen von 288 aus 342 und bei der Chemie von 166 auf 171 ge¬
stiegen ist. Im allgemeinen übersteigt die Zahl der Studierenden
an allen drei Hochschulen noch immer ganz erheblich den Bedarf .

Aus dem Landtag.
In der Budgetkommission der Zweiten Kammer

wurde gestern das Budget dek Wasser - u n d S t r a -

ßenbauverwaltung beraten . Es sind dafür im
ordentlichen Etat insgesamt 6878 760 Mk. angefordert.
Davon entfallen 513 310 Mk. auf die Zentralverwaltung ,
800 140 Mk. auf die Bezirksverwaltung , 3 886 670 Mk . auf
den Straßenbau , 774 460 Mk. auf den Wasserbau, 161730
Mark auf die Landeskultur und die Feldbereinigung ,
710 400 Mk . auf die Katastervermessung , 28050 Mk . auf
die Meteorologie und Hydrographie und 30 000 Mk. auf
die Topographie und sonstige

'Konten . Im außerordent -
lichen Etat werden angefordert : für Verbesserung der
Landstraße 1 443 870 Mk . , für den Wasserbau 585 500 Mk .,
Verschiedenes 74 700 Mk . , für Erwerbung eines Bauplatzes
in Osfenburg zu einem Dienstgebäude 60 000 Mk. ,
Herstellung einer Neuauflage der Verwaltungskarte Ba¬
dens 15 000 Mk . Für die Rhein schiffahrts -
b e h ö rde werden im ordentlichen Etat 2620 Mk. , für die
Verwaltung des Bergwesens 5550 Mk. ; für die geo¬
logische Landesanstalt 49 340 Mk. eingefordert . Für die
R a d i u m f o r sch u n g sind im außerordentlichen Etat
4000 Mk . , für außerordentliche Belohnungen und Beihilfen
6740 Mk . vorgesehen .

In der Diskussion wurde der Wunsch nach Beschleuni¬
gung der Vermessungen und der topographischen Landes -

aufnahme ausgesprochen . Die Regierung sagt Berücksich¬
tigung dieses Wunsches zu. Auf Anfrage erklärt die Re¬
gierung , daß die Aufhebung der Wiesenbauschule nicht be¬
absichtigt sei ; es liege dies nicht im Interesse der Ausbil¬
dung der betreffenden Beamten . Die Löhne der Land¬
straßenwärter sollen ab 1 . Juli 1914 erhöht werden und
zwar soll die untere Lohnklasse abgeschafft und die
Löhne in den drei oberen Klassen um je 60 Mk . erhöht
werden . Auf Anfrage erklärt die Regierung , daß zwischen
den Regierungen Verhandlungen darüber schweben , in
wie weit die Besitzer von Lastkraftwagen zu den erhöhten
Lasten für Straßenherstellung herangezogen werden kön¬
nen . Uns der Mitte der Kommission werden gegen die
Versuche dieser Besteuerung Bedenken geäußert . Es sollte
zunächst eine gründliche technische Untersuchung dar¬
über eingeleitet werden , wie die Landstraßen dieser Ver¬
änderung des Verkehrs anzupassen sind. Bezüglich der
Teerung der Landstraßen sei alles mögliche geschehen , auch
seien noch andere Versuche gegen die Staubplag gemacht
worden . Bei einer weiteren Entwicklung des Lastwagen¬
verkehrs komme man mit dem jetzigen System der Stra¬
ßenunterhaltung nicht mehr aus , eventuell müsse man zur
Pflasterung der Landstraßen übergehen . Aus Anfrage
erklärt die Regierung , daß keine Anweisung besteht, wo¬
nach die Staatsgeometer den Privatgeometern Konkurrenz
machen, vielmehr bestehe eine gegenteilige Anweisung .
Bei der Anstellung der Geometer habe die Regierung an
dem Grundsatz festgehalten , in erster Linie Badener zu be¬
rücksichtigen.

Tie im ordentlichen und außerordentlichen Etat an¬
geforderten Summen werden von der Budgetkommission
genehmigt .

Kommunalpolitik .
Ein neuer Milchkrieg in Freiburg ?

Rach einer verhältnismäßig kurzen Zeitspanne lM der vor
etwa anderthalb Jahren sich adspielende Milchkrieg in Freidurg
von neuem auf . Allgemein wurde seither ein Normalpreis von
24 Pf . pro Liter für den Konsumenten eingehalten, bis vor weni¬
gen Tagen die Gesellschaft ,1Milchversorgung" mit der Ankündi¬
gung hervortrat , sie und der mit ihr in Verbindung stehende
Lebensmittelbedürfnisverein verkaufe die Milch fürderhin zu
22 Pf . Uni einem Massenabfall der Kundschaft vorzubeugen,
'waren die Milchhändler größtenteils genötigt, das Beispiel nach¬
zuahmen und die Milch ebenfalls für 22 Pf . zu verkaufen.

Dieses Vorgehen erweckte bei den Milchproduzenten
auf dem Lande die Befürchtung einer Schmälerung des Liefe-
rantenpreiffes . ES wurde deshalb auf letzten Sonntag nachmn-
tag eine große Protest Versammlung in die „ Harmonie"

in Freiburg einberufen , zu der die Landwirte aus dem Breis¬
gau , dem Kaiserstuhlgebiet, aus dem nördlichen Markgräflerland
und vom Schwarzwald sich überaus zahlreich einfanden . Der
Bersanimlung wohnten mehrere Landtagsabgeordnete und Mit¬
glieder der Badischen Landwirtschaftskammer sowie viele Milch¬
ländler an . In scharfen Ausführungen .wandte sich der Vor¬
sitzende der Milchproduzenten von Freiburq und Umgebung gegen
die „Milchversorgung "

, die durch die Heräbfetzung des Milchprei¬
ses und durch die tägliche Einfuhr von 7090 Liter Schweizermilch
die Produzenten schädige . Schließlich wurde bekannt gegeben,
daß eine gemischte Kommission, der auch Mitglieder der Stadt¬
verwaltung angbhören , am 12. Dezember zur rFage des Milch¬
abschlages Stellung nimmt .

Der Preis der Milch, dieses wichtigsten Nahrungsmittels ,
darf nicht künstlich in die Höhe getrieben und darauf erhalten
werden ; das sollten auch die Milchproduzenten einsehen.
Mit dem angedrohten Boykott wird es wohl nichts werden, denn
die Milchversorgung kann heute ganz anders organisiert werden,
wie vor 20 und 30 Jahren .

* Folgen einer Bürgermeisterwahl . Dieser Tage wurde
eine Untersuchung 'bezüglich der Bürgermeisterwahl in
Laudenbach , zu der mehrere Zeugen geladen waren , von
Seiten der großh . Staatsanwaltschaft Mannheim auf dem Rar -

hause in Laudenbach vorgenommen . Hierbei wurde der Tüncher
Georg Bassauer 3 hier wegen Meineids verhaftet und
sofort in das Amtsgefängnis nach Weinheim verbracht. Bassauer
hat unwahre Aussagen gegen den Miller Adam Eberle 4 wegen
Wahlbeeinflussung gemacht .

* Die Erhaltung von Gärten innerhalb der Städte. Die
Besteuerung von 'Gärten innerhalb der Stadt nach dem Bauplatz-
wert ist eine Gefahr für deren Erhaltung ; eine niedrigere Ein¬
schätzung würde aber dem Gesetz widersprechen und wohl auch
zugunsten solcher Grundstücke ausgebeutet werden , deren
dauernde Erhaltung als Garten vom Eigentümer gar nicht beab¬
sichtigt ist. Auf Anregung des großh . Landeswohnungsinspek¬
tors hat nun dex geschäftsführende Ausschuß des Verbandes der
mittleren Städte Badens in seiner letzten Sitzung darüber be¬
raten , ob sich ein Ausweg finde. Man kam zu der Ansicht, daß
durch einen auch aus anderen Gründen wünschenswerten wer¬
teren Ausbau des Baulastenbuches geholfen wer¬
den könnte. Der Eigentümer würde sich dann verpflichten, das
betreffende Grundstück ! dauernd unüberbaut zu erhalten , diese
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Verpflichtung wäre in das Baulaftenbuch einzutragen und es
könnte daraufhin das Grundstück zur Steuer nicht höher einge¬
schätzt werden , als andere Gärten , die tatsächlich nicht zu Bau¬
plätzen sich eignen . Wollte der Eigentümer später das Bau¬
verbot wieder aufgehoben haben , so müßte er hierüber mit
Staat und Gemeinde 'packtieren und eine Entschädigung zahlen ,
die die entgangenen Abgaben nebst Zins decken würden.

* Bei den Bürgerausschutzwahlen in Bodersweier siegte am
Freitag in der 3. Klasse die Rathaus -Betterlespartei bei Abgabe
von — sechs Stimmen einstimmig !

* Ungiltige Stadtverordnetenwahlrn. Die bürgerliche Mehr¬
heit in B u n z l a u 'hat die Stadtverordnetenwahl in der dritten
Abteilung , die mit dem Siege der vier sozialdemokratischen Kan¬
didaten endete, für ungiltig erklärt . Die Ungiltigkeitserklärung
erfolgte aus den nichtigsten Gründen und trotzdem der einge¬
setzte Rechtsausschuß zur Prüfung des Protestes alle Proteft -
grüude als unbegründet zurückgewiesen und die Giltigkeitser-
klärung der Wahl beantragt hatte .

* Gesundheitspflege in Mainz. Die Unzulänglichkeit des
Rochushospitals war vor vier Jahren Veranlassung , dah die
Stadtverwaltung sich entschloß, ein neues , modernen Anforde¬
rungen entsprechendes Krankenhaus zn erbauen . Es wurden
damals 4 Millionen zu diesem Zwecke bewilligt ; der Bau wurde
in Angriff genommen , doch die Fertigstellung verschleppt , wie
audere Projekte . Es sei nur an die Errichtung einer Feuerwehr¬
zentrale , Straßenbauten usw., die auch schon feit Jahr und Tag
ihrer Fertigstellung harren , erinnert . Die Zustände im alten
Rochusspital sind nun derart unzulänglich geworden, daß der
ärztliche Kreisverein 'sich mit der dringenden Bitte an die Bürger¬
meisterei gewandt 'hat , die Fertigstellung des neuen Krankenhau¬
ses nicht mehr zu verzögern . Illustriert wird die Eingabe recht
drastisch dadurch, daß in letzter Zeit ein Dienstmädchen im
Rochushaus durch Infektion seinen Tod gefunden hat, weil
zur 'Isolierung der mit ansteckenden Krankheiten behafteten
Kranken es an Raum fehlte . Auch auf die Folgen der Zustände
beim Ausbruch einer Epidemie wird hingewiesen. Hieraus 'hat
sich jetzt die 'Stadtverwaltung entschloffen , den Antrag zu stellen ,
aus dem Vermächtnis des früheren Chefarztes des Rochusspitals
270 006 Mk. zur Fertigstellung des neuen Krankenhauses zu ver¬
wenden.

Wohnungsnot in Stettin , In Stettin haben sich auf dem
Gebiete des Wohnungswesens geradezu unhaltbare Zustände
herausgobildet . Die sozialdemokratische Stadtverordneten -
fraktion hat deshalb einen Antrag eingebracht, wonach 1 Million
Mark zum Zwecke des städtischen Wohnungsbaues , d. h. für Ar¬
beiterwohnungen , in den Etat eingestellt werden sollen . Vor
dem kommunalen Wohnungsbau haben die liberalen Pfeffer¬
säcke aber eine heilige Scheu und so ist schon heute damit zu
rechnen, daß der Antrag unserer Genoffen nicht die Mehrheit
der Stadtverordneten finden wird . Da viele arme Familien
in der Stadt sind , die keine Wohnung bekommen , so ist als
eine Notmaßnahme beschlossen worden , eine alte Kaserne um¬
zubauen und für die Zwecke des vorübergehenden Aufenthalts
einzurichten . Am Tage nach der Beschlußfassung, also noch ehe,
die Räume hergerichtet worden waren , meldete sich bereits eine'

j
ganze Anzahl von Familien , die sofort einziehen wollten. Für '
zehn Familien mußte dann auch sofort Raum geschaffen wer¬
den . In der letzten Stadtverordnetenversammlung wurde be¬
schlossen, mehrere Grundstücke zur Förderung des Kleinwoh¬
nungsbaues mit 80 Proz . zu bezahlen. Leider werden damit
auch noch keine Arbeiterwohnungen beschaffen , denn der festge- ,
stellte Mietspreis beläuft sich auf durchschnittlich 220 Mk. für
einen Wohnraum im Voderhaus und rund 200 Mk . für einen
Wohnraum im Hinterhaus . 'Einer allgemeinen Baugenoffen¬
schaft , die bisher nur Beamtenhäuser baute , werden Baugelder
bis zu 90 Prozent zur Verfügung gestellt. Neuerdings ist auch
die organisierte Arbeiterschaft dazu übergegangen, eine Bauge¬
nossenschaft ins Loben zu rufen , die nur Arbciterwohnhäuscr
errichten wird .

Gewerkschaftliches.
Aufruf ! Bekanntlich stehen die Kartonnagearbeiter in ,

Lahr feit Wochen in einem hartnäckigen Lohnkampf. Um mit -
'

zuhelfen, diesen und deren Familien eine kleine Weihnachts-^
freude zu bereiten , richtet das Gewerkschaftskartell Freiburg
an die Gewerkschaften, die in 'der Lage sind , eine kleine Unter¬
stützung zu gewähren , die Witte, ihr Scherflein beim Arbeiter¬
sekretariat abzugeben . Auch einzelne Personen , die in der Lag«
sind , Geld oder sonstige Gegenstände zu stiften, wollen ihre
Menschenliebe durch eine Unterstützung betätigen. Das Ar¬
beitersekretariat , Predigerstrtze 3, nimmt Geschenke für die
Streikenden entgegen .

Soziale Rundschau .
Soziale Wahlen im Kreise Mülhausen i . E.

Durch die mittels kaiserl. Dekrets — übrigens im Einver¬
ständnis mit dem Landtag — erfolgte Aufhebung der noch aus
der französischen Zeit in Elsaß -Lothringen bestehenden Ge¬
werbegerichte ist die Neuerrichtung auf Grund des Reichsgesetzes
über die Gewerbegerichte und Neuwahlen gemäß dem Verhältnis¬
wahlrecht mehrfach im Lande notwendig geworden. Die erste
dieser Wahlen erfolgte letzten Sonntag für das Gewerüegerichr
Mülhausen , das die Gemeinden des Kreises Thann , die in daI
neuerschloffene Kuligebiet fallen , umfaßt . Mit dem Ergebnis ,
das erst am Mittwoch festgestellt werden konnte , da einige kleri¬
kale Landgemeinden solange auf sich warten ließen, können die
freien Gewerkschaften wohl zufrieden sein : sie erzielten für ihre
Liste von Arbeitnehmerbeisitzern rund 0500 Stimmen mit sieben
Gewählten , während die „ christlichen " Gewerkschaften durch¬
schnittlich 2700 Stimmen mit drei Gewählten erlangten . Die
vorher für das neuerrichtete Gewerbegericht St . Ludwig noch
auf Grund des Majoritätssystem ^ erfolgte Wahl ergab bei den
Arbeitnehmerbeisitzern den glatten Sieg der ffeien Gewerk¬
schaften mit etwas über 509 Stimmen , da die Christlichen es
gar nicht riskiert hatten , ohne Proportionalwahlrecht in den
Wahlkampf einzutreten .

Die im November stattgefundenen Wahlen zu den Orts¬
krankenkaffen Mülhausen -Stadt und Mülhausen -Land endigten
in Mülhausen -Stadt bei den Versicherten mit der Zuerkennung
von 35 Vertretern (bei 2522 Stimmen ) . Für die freien Gewerk¬
schaften, 20 Vertretern (bei 14L7 Stimmen ) für die „Christ¬
lichen und 5 Vertretern (348 Stimmen ) für die besondere Liste
der weiblichen Vertreter . Bei den Arbeitgebern erlangten die
freien Gewerkschaften zwei Vertreter (32 Stimmen gegen 61
und 410 Stimmen von zwei gegnerischen Arbeitgeberlisten) .
Für die Ortskrankenkaffe Mülhausen -Land wurden von den
Versicherten abgegeben 1018 Stimmen für eine unabhängige
„ christliche" Liste , die 32 Vertretersitze bekam und 884 für die
Aste der freien Gewerkschaften; auf die 28 Ausschußvertreter
entfielen . Die „Christlichen" verdanken ihre Mehrheit von 134
Stimmen hier nur dem Umstand, daß sie ein paar ganz un¬
sichere Kantonisten aufftellten , die zugleich Unternehmerkandi¬
daten waren .

* Ortskrankenkafsenwahlen in Dresden. In Massen find
die Anhänger der Liste des Gewerkschaftskartells zur Wahl ge¬
säusen , lodatz in einiaen Wahllokalen -teilweise ein beängstiMi,
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. des Gedränge entstand. Auch die Frauen und Mädchen haben !ihre volle Schuldigkeit getan . Von den Arbeitnehmern wurven '
zusammen 51 540 Stimmen abgegeben, davon erhielt die Liste 1
( Gewerkschaftskartell) 47 391 Stimmen und die Liste 2 (natio¬naler Ausschuß) 4149 Stimmen . Auf die Lifte des Gewerk
schaftskartells entfallen demnach 55 Sitze im Ausschuß und aufdie Liste der Gegner 5. Von den Arbeitgebern wurden zusam¬men 5895 Stirnmen abgegeben, davon erhielt die Liste 2 (FreieVereinigung der Arbeitgeber ) 461 Stimmen und die Liste 1
(Vereinigte Arbeitgeber ) , das ist . die Li-ste der Industriellen ,5354 Stimmn . Auf die letztere Liste entfallen 28 und auf die
crstere 2 Sitze im Ausschuß. In den Vorstand der Kranken¬
kasse werden die freien Gewerkschaften 13, die NationalenVertreter entsenden.

A«S Brette » schreibt man uns : Das Ergebnis der
Krankenkassenwahl läßt unsere Gegner nicht zur Ruhekcmmen. Nachdem diese auf die Mehrheit gerechnet haben undalles zu Wasser geworden ist, folgt die Katzenjammerstimmung.
Unsere Liste erzielte , wie schon berichtet wurde , 31 Sitze und die
Hirsch -Dunckerschen samt ihrem Anhang — das sind Christliche ,Nationalliberale , Zentrum , Bauernbündler ustv. — im ganzen19 Sitze . Jetzt faseln diese „Maulhelden " noch von einem
„Sieg " und verzapfen in den hiesigen Lokalblättern noch eine
Danksagung für diesen „gewaltigen Sieg "

. In einer Berichti¬
gung in diesen Blättern nahmen sie Bezug, daß sie nicht 288 ,sondern 286 Stimmen in Breiten erreichten, was ein Druck¬
fehler im „Volksfreund " war und reißen darüber gehörig das
Maul auf . Dieser Kuddelmuddel erreichte in Breiten 286
Stimmen , wir dagegen 501 . Was dagegen die andern Aus¬
führungen in der Berichtigung anbelangt , daß sie mit uns „ ge¬legentlich. abvechnen " wollen, so freuen wir uns schon jetzt auf
diese Abrechnung. Diese dürfte so gründlich auSfallen , daß siefür einige Zeit genug haben. Den Vorsitzenden, den die Gegnervon sich aus besetzen wollten, müssen sie nach dem Ausfall der
Wahl noch für einige Zeit zurückstellen , denn es nützt alles
nichts. Vorläufig haben wir auch noch ein Wort mitzuredenund wollen demjenigen , -der dazu auserkoren war , raten , einst¬weilen einest Eisbeutel aufzulegen .

* Gewerbegerichtswahl in Meißen . Einen schönen Erfolgder freien Gewerkschaften bedeutet der Ausfall der Beisitzerwah¬len zum Gäwerbegericht Meißen -Land . ES waren je 20 Arbei¬
ter - und Unternehmerbeisitze? zu . .ählen . Von den Arbeitern
machten 2251 von ihrem Wahlrecht Gebrauch. Es entfielen 2152
Stimmen auf die Liste des Meißener Gewerkschaftskartells und
99 auf die der vereinigten Christlichen und Gelben . Die freien
Gewerkschaften erhalten 19 Sitze und die Gegner 1 . Weiter ge¬lang es, auf eine für Unternehmer aufgestellte Liste des Gewerk¬
schaftskartells so viel Stimmen zu vereinigen , daß auch hier noch3 weitere Mandate erobert wurden . Dieser Erfolg ist umso
höher anzus-chlagen , als sich die Nationalen die verzwerfelsteMühe
gaben, ein besseres Resultat zu erreichen.

k . Weingarten , 14. Dez. Milcherzeugerversamm¬
lung . Letzte Woche fand im „Rößle " eine Milcherzeugerver¬
sammlung statt , die sich mit der Milchpreisfrage befaßte.
Ohne die -Verbraucher zu hören, wurde kurzerhand beschlossen,den bisherigen Milchpreis von 18 Pfg . das Liter beizubehalten.
Begreiflicherweise ist man in Abnehmerkreisen darüber nicht
sehr erbaut . Als vor zwei Jahren der Milchpreis von 16 auf18 Pfg . erhöht wuvde , begründete man dies mit der schlech¬ten Futtermittelernte und den hohen Futter -
mittelpreisen . Nachdem nun das Futtererträgnis ein
reichliches und die Futtermittel im Preise gesunken
sind , also die Gründe der damaligen Preiserhöhung in Wegfall
kommen , hätte man ohne weiteres annehmen dürfen , daß die
Landwirte auf den alten Preis zuvückgehen . Doch weit gefehlt.Nebenbei erlaubte man sich seinerzeit auch auf die gestiegenen
Löhne der Arbeiter hinzuweisen . Heute , wo der flaue Ge¬
schäftsgang gar manchem Arbeiter Lohnkürzung oder gar Ar¬
beitslosigkeit einträgt , merkt man aber von einer Rücksichtnahme
darauf nichts. Ebensowenig fühlen sich die Milcherzeuger dazu
gedrungen , endlich einmal dafür zu sorgen, daß der Verbraucher
auch überall gute , ungetaufte Milch und feinvolles Maß erhält .

Wir wissen und erkennen es gerne an , daß die Mehrzahlder Landwirte diese betrügerischen Kniffe ebenso entschiedenverurteilt , wie wir selbst . Allein damit ist es nicht getan . Es
muß einmal dafür gesorgt werden, -daß hier eine straffe
Milchkontrolle durchgeführt und den Milchpantschern das
Handwerk gelegt wird . Denn es ist eine Schande, was mit¬
unter unter dem Namen „Milch" verkauft wird . Denjenigenaber , die in -dem Glauben leben, der Verbraucher müsse jedendiktierten Preis bezahlen, möchten wir zurufen : Spannt den
Bogen nicht zu stark! Sonst könnt ihr eines schönen Tages aus
diesem holden Traume aufgeschreckt werden und zwar nicht zueurem Nutzen! _

Soll auch in Süden der firzte-
streik am V Januar perfekt

werden?
Di« Freie Vereinigung Bad . Krankenkassen, hat folgendes

schreiben an ihre Kassen ergehen lassen : Immer noch schwebt
die Kassenarztfrage zwischen Krieg und Frieden , ob¬
wohl selten mit gleicher Einmütigkeit die öffentliche Meinung
der Frieden durch eine Schlichtung des Streites in Deutschland
im Sinne einer gegenseitigen Verständigung herbeigesehnt
hat .

Nach der Dertrauensmännerversammlung des Leipziger
Aerzteverbandes vom 7. d. M . in '

Leipzig im Hinblick auf
die neueste Haltung der preußischen Regiemng haben wir
sofort wieder mit der badischen ärztlichen Landeszentrale
Fühlung genommen , um wegen des Vollzugs der örtlichen
Verträge zu beraten und um ev . Gegenmaßnahmen ergreifen
zu können.

Die Verhältnisse im Reiche haben sich nun derart ver¬
schärft, daß die badische Aerzteschaft glaubt , den in unserem
Rundschreiben vom 20. v . M . den Verbandskassen mitgeteil¬
ten Standpunkt beibchalt -en zu müssen. Allerdings sollen in
Baden die besonderen Beziehungen zwischen Aerzten und
Kassen in Rücksicht gezogen werden , derart , daß jede unnötige
Schärfe ausgeschlossen wird .

Die badische ärztliche Landeszentrale hat dieserhalb fol¬
gende Erklärung abgegeben : H

Für den Fall , daß ein vertragsloser Zustand auch in
Baden ab 1. Januar 1914 eintreten müßte , werden -die
Aerzte angewiesen , bei denjenigen Krankenkassen, welche
den Lokalvertrag bis z ur Unterschrift vorbereiten oder
welche das vereinbarte Vertragsmuster gleich den Aerzten
als Grundlage der Lokalverträge anerkennen , das bisherige
Verfahren beizubehalten . Hinsichtlich der -den Kranken zu
berAhnenden Gebühren für die ärztliche Behandlung wird
die notwendige Rücksicht auf die Exiftenzfähigkeit der Kasse
genommen werden , die in diesem Falle auch im Interesse
der Aerzte liegt . Vermutlich wird nach den Grundsätzen
der kassenärztlichen Gebührenordnung _ für Baden - Haui-
Lieit weichen.

Scharfe Maßnahmen bleiben aber Vorbehalten gegen- !
über Krankenkassen , die den Aerzten den Kampf androhen

'
oder ansagen . Als Kampfansage wird betrachtet : jeder
Versuch auswärtige Aerzte heranzuziehen oder mit ansä'
sigen Aerzten unter Umgehung der zuständigen Kranken¬
kassenkommission direkte Beziehungen anzuknüpfen oder
Vereinbarungen zu treffen ; ferner der Versuch, mit nicht-
approbierten Personen zu- i Zwecks der Beschaffung von
Krankengeldbescheinigungen (vor dem 1 . Januar ) in Ver¬
handlung zu treten .
Hierzu ist zu bemerken , daß sich die badische Aerzteschaft

im Falle eines ferneren gegenseitigen Einvernehmens auch
bereit finden will , die Honorierung später mit Rückwirkung
nach dem Kassenarztvertrag zu reduzieren , sodaß also ein un
erträ -g-liches Honorar -Risiko während der Vertragslosen Zeit
nicht in Betracht käme. Dabei wäre auch die gewöhnliche
Arzneilieferung an die Mitglieder garantiert und -der 8 370
R .V .Odg . hätte überhaupt keine Anwendung zu finden
oder er wäre , wie früher mitgeteilt , nur fürsorglich in Kraft
zu setzen . — (Es kämen seitens der Aerzteschaft überhaupt
keine Forderungen an -die Kassenmitglieder .)

Nach dem Stande dieser Verhandlungen konnten wir nicht
umhin , alsbald den Ausschuß zu einer Sitzung einzube¬
rufen und zu -derselben noch einige Vertreter größerer Orts -
und Betriebskrankenkassen - «inzuladen ; auch dem Vertreter
der ärztlichen Landeszentrale wurde Gelegenheit zur Dar -"
egungen deren neuesten Erklärung gegeben.

Der Ausschuß war in 'seiner gestrigen Sitzung der ein¬
stimmigen Meinung , daß die Kassen unter keinen Umständen
in der Lage seien, ein längeres Zuwarten zu billigen d. h. in
einen vollständig vertragslosen Zustand rinzutreten. Ent¬
weder müsse die ärztliche Landeszentmle für die örtlichen
Verträge alsbald Weisung zum Vollzug der Unterschrift Aebenoder es müsse ein Hilfsmittel zur Befreiung aus der kritischen
Lage der Krankenkassen dadurch geschaffen werden , daß di
Landeszentrale ihre Zustimmung zum Abschluß von In

terimsverträgen auf die Dauer von 3 bis 6 Monaten gebe .
Während dieser Zeit würden jedenfalls die Zustände in
Deutschland wieder andere werden und es könne -dann bei
em entgültigen Abschluß der Verträge später der Mantel¬
vertrag uneingeschränkt zur Geltung kommen.

Der Ausschuß gab seine Auffassung ferner einmütig dahin
kund, daß — falls weder ein vorübergehender noch ein stän
digrr örtlicher Vertrag ärztlichersefts unterschreiben werde«
wolle — der § 370 RVO . seitens aller badischen Kassen ange-
rufen und praktisch vollzogen werden müsse.

Sollte es zu unserem Bedauern soweit kommen , dann ist
auch der Kampf in Baden nicht mehr von der Hand zu weisen
und wir sind in diesem Falle beauftragt , eine außerordent¬
liche Landesversamlung auf Sonntag , 21. d . M ., mittags12 Uhr nach Karlsruhe einzuberufen.

Es wird alfo am Sonntag entschieden werden, ob auch in
Baden der für Krankenkassen wie für Arzt unerwünschte
Zustand des Kampfes eintreten wird.

Wir wünschen beiden Teilen besonnenes Abwägen ihrer
Beschlüsse, damit das bis jetzt bestandene -gute Einvernehmen
auch fernerhin bestehen bleibt .

Neues vom Tuge-
Heine-Denkmal.

Frankfurt a . M., 13 . Dez. In -der Friedberger Anlagewurde heute mittag in Gegenwart einer großen Festgemeinde,worunter sich He beiden Bürgermeister von Frankfurt , zahl¬
reiche Stadträte , Landtagsabgeordnete und Schriftsteller be¬
fanden , das von dem Berliner Plastiker Geovg Kolbe geschaf¬fene Heinrich Heine-Denkmal enthüllt . Paul Fulda hielt die
Festrede, in der er eine Geschichte der Heine-Denkmäler gabund mitteilte , daß im -kommenden Sommer in Hamburg das
zweite öffentliche Heine-Denkmal enthüllt werden würde . Hier¬
auf übernahm Oberbürgermeister Voigt mit einer längeren An¬
sprache das Denkmal in den Schuh der Stadt . Mit Nieder-
legnn-g verschiedener Kränze durch einzelne Korporationen hattedie Feier ihr Ende erreicht. Das Denkmal zeigt auf einem
Kalksteinblock eine Bronzegruppe , welche die Lyrik Heinrich
Heines symbolisiert. Darunter ist das Bild des Dichters ein¬
gemeißelt mit der Unterschrift : Dem Dichter Heinrich HeineDas Denkmal erforderte einen Kostenaufwand von etwa 24 000
Mark, die aus privaten Mitteln aufgebracht wurden .

Schweres Eisenbahnunglück.
Chemnitz , 15. Dez . Gestern abend ereignete sich bei Bruns

borf im Tunnel , der durch den HarraS -Felfen führt , ein schweres
Unglück. Der im Chemnitzer Bahnhofe um 10 Uhr 44 Minuten
fällige Personenzug ist zum größten Teil verschüttet worden.Es hatten erst die Maschine und zwei Wagen den Tunnel pas¬siert, als er plötzlich unter gewaltigem Krachen einstürzte . Das
gestrige Unwetter, bei dem man Erdstöße verspürt haben will,wird die Ursache des Loslösens der gewaltigen Erdmassen ge
wesen sein. Der Zug ist jetzt noch nicht völlig freigelegen. Die
Zahl der bisher geborgenen Opfer beträgt zehn, die Zahl dir
Schwerverletzten acht. Nach späteren Meldungen erlitte » beidem Unglück etwa 30 Reisende leichtere Verletzungen.

Chemnitz , 16. Dez. Nach Mitteilungen von amtlicher Seite
sind im Laufe des heutigen Tages zwei weitere Leichen geborgenworden, sodaß die Zahl der bei dem BrannSdorfrr Eisenbahn¬
unglück umgekommenen Personen sechs beträgt . Ob noch mehr
Leichen unter den Trümmern liegen, konnte noch nicht fest¬
gestellt werde«.

Dresden , 15. Dez . In der heutigen Nachmittagssitzung der
Zweiten Kammer gab Finanzminister von Seydewitz vor Ein¬
tritt in die Tagesordnung eine Darstellung des schweren Un¬
glücks bei Wraundorf , das nach den bisherigen Ermittelungen
auf außergewöhnliche Naturereignisse zurückzuführen sei. Vier
Tote seien zunächst aufgefunden worden, doch habe die nähere
Untersuchung der Trümmerstätte noch weitere vier Tote er¬
geben , sodaß die Gesamtzahl der Getöteten acht betrage. Sieben
Personen seien schwer, züm Teil außerordentlich schwer verletzt .Die Sperrung der Strecke Gunnersdorf —-BraunSdorf werde
etwa acht Tage dauern . — Präsident Dr . -Vogel gab dem leb¬
haften Bedauern der Kammer über das Unglück Ausdruck .

Schwere Brände .
Duisburg , 15. Dez . In der letzten Nacht wurde die Ge¬

werkschaft „Sachtleben " in Duisburg -Homberg von einem ver¬
heerenden Großfeuer

'
heimgesucht , das in der Farbenmühle der

Gewerkschaft entstand . Nach kurzer Zeit war -das mächtige - Fa¬
brikgebäude in ein Flammenmeer gehüllt. Mehrere Feuerweh¬ren bekämpften den Brand von allen Seiten , doch war es nicht
zu vermeiden, daß die ganze Fabrik einstürzte und völlig ver¬
nichtet wurde . Der Schaden wirk! auf etwa eine Million ge¬
schätzt, ist jedoch durch Versicherung gedeckt.

Thale a . Harz , 15. Dez . Im Hauptfabrikgebäude der hie¬
sigen Gesellschaft für Steinfabrikation und Bergbau -Betriebe
entstand Großfeuer . Es wird Brandstiftung vermutet ,
ganze Fabrikgebäude brannte voll' » auS.
auf 200 000 Mk. geschätzt.

Zum Brande deS Schweriner Schlosses .
^ Schwerin, 15. Dez . An den Löscharbeiten beim Brande des
Schlosses beteiligten sich auch Grenadiere vom 80. und Kano»
nrere vom 60 . Regiment . Es gelang , aus den gefährdeten Tei¬
len des Schlosses alle Kostbarkeiten zu retten . Es sind ausge¬brannt die sogenannten Festräume , das ist der große goldeneSaal , in dem alljährlich die Hofbälle stattfinden , und die an.
grenzenden Galerien , darunter die wertvolle Gobelin-Galerie .
Außerdem sind viele Kunstschätze , die sich in den Räumen der
Großherzogin Lissa befanden, ein Raub der Flammen gewor-den. Bei dem Einsturz der großen Marmortreppe gerieten meh¬rere Soldaten in Gefahr . Einer wurde verletzt . Auch ein Ham.
burger Feuerwehrmann erlitt Verletzungen im Gesicht und anden Händen . Heute morgen sah cs -vor und im Schloß wüst auS.Die Polizei hatte umfangreiche Absperrungsmaßnahmen getrost
fen . Heute erst kann man sehen , welchen Schaden das Feuer
angerichtet hat . Der Flügel an der Schlohgartenstrahe ist zer¬stört und alle drei Etagen durchgebrannt . Zwar merkt man vor
außen weniger an dem Zerstörungswerk . Ein Teil der Mauer
ist zerstört , die Fenster fehlen. Den Schaden , der durch der
Brand entstanden ist, deckt die Versicherungssumme, -die sich aul
6 Millionen Mark beläuft .

Wintergewitter und Sturm .Berlin , 16 . Dez. Der gestrige silberne Sonntag - stand im
Zeichen eines schweren Wintergewittdrs , das in Verbindung'mit einer effigen Kälte , Regen und orkanartigem Sturm in fast1 allen Teilen Berlins , besonders in den Vororten, großen Scha¬den angerichtet hat . Auch in einzelnen Teilen des Reiches habengestern schwere Gewitter und Sturm geherrscht . So entlud sichüber Chemnitz ein kurzes, sehr schweres Wintergewitter , das
von Hagel und heftigem Schneetreiben begleitet war und auchder Thüringer Wald wuvde, wie aus Gotha gemeldet wird ,den ganzen gestrigen- Tag von einem furchtbaren Weststurme,
heimgesucht . Es herrschte andauernd Schneefall . Die Schnee«
höhe beträgt zirka 20 Zentimeter .

Im Fieber -Delirium .
Paris , 15. Dez . Der wegen Ermordung des Direktors der

Irrenanstalt von Mont Perrin bei Aix zur Deportation ver¬urteilte Balesi wurde nach der Teufelsinsel gebracht und dortvon einem Mitgefangenen , der am Fieber Delirium litt , er¬
schossen . Dieser Fieberkranke namens Müller bemächtigte sichdes Revolvers eines Aufsehers, erschoß drei seiner Mitgefangenenund stürzte sich dann ins Meer, , wo er rasch verschwand , da ti
flctabt an dieser Stelle von Haifischen wimmelt.

Schlechte Romanliteratnr .
Paris , 15. Dez . Die 15jährige Tochter Marguerite des tei .;

chen Fabrikanten Lima ist 'das Opfer schlechter Literatur ge¬worden . Das Mädchen bildete sich unter den Eindrücken vonDetiktiv-Romanen , die sie massenhaft las , ein , sie sei eine ver¬
lassene Braut und müsse ihren ungetreuen Liebhaber erschießen .Tatsächlich stellte sich 'das Mädchen gestern abend am Eingängeeines Konzertlokals auf . Sie musterte eine Anzahl aus diesemLokal tretender junger Herren und feuerte einen Schuß auseinen jungen Mann namens Simon Mhcrs ab, der auf de»Stelle tot zusamm-enbrach.

Engelmacherei en groS .
Paris , 12. Dez. In Montargis wurden drei Mitglie -

der einer Bande von „Engelm -achern" verhaftet , die ihr Un- '
wesen in ganz Frankreich und sogar im Auslande getriebenhohen. Nach den Ergebnissen der polizeilichen Untersuchungen
sollen die Uebeltäter , die in verschiedenen Städten , namentlich
auch in Paris ihre Agenten hatten , in nicht weniger als 15 000
Fällen ihre verbrecherische Tätigkeit ausgeübt haben.

Folgen des Nikolausunfugs .
Prag , 14 . Dez. In Erlabrunn kam der HandwerksmeisterKörner als Nikolaus verkleidet in das Haus seines Nachbarn.

Dessen 12jähriger Sohn stürzte beim Fliehen vor dem Ver¬
mummten die Treppe hinunter und brach das Genick. In der
Aufregung hierüber bohrte der Vater der Knaben dem Körnerein Küchenmesser in Brust .

Mordprozeß gegen Kaplan Schmidt.
New -Aork, 12 . Dez . In -dem Mordprozeß gegen den

»euffchen Pastor Schmidt bezeichnet « 'der Hilfs -Distr -iktsan -
Walt Dellihanty die Tat als einen von langer Hand vorbe¬
reiteten gemeinen , schmutzigen- Mord , an dem nichts außer -
«gewöhnlich sei, außer der Art der Ausführung und 'der Be-
Ätigung der Leichenteile. Das Verbrechen könne in keiner
Beziehung als Tat eines Wahnsinnigen bezeichnet werden
Schmidts Vater und seine Schwester kamen- gestern Nach
mittag hier an . _

Gerichtszeitung.
- Aus der Karlsruher Strafkammer .

Sitzung vom 5 . Dezember.
Am 5. Oktober ds . Js . wurde der Schlosser K. I . von Ra¬

batt aus einem bayerischen -Gefängnis entlassen und kam ganz,
sich mittellos nach Karlsruhe . Um sich Geld zu verschaffen , stähler ein Fahrrad und einen Handwagen und verkaufte beides beieinem Althändler . I . ist ein vielfach vorbestrafter Dieb ; er
erhielt wegen des letzten Diebstahls 1 Jahr Gefängnis , abzüg¬lich 6 Wochen Untersuchungshaft . Dem Verurteilten werdendie bürgerlichen Ehrenrechte auf die .Dauer von 3 Jahren ab¬erkannt . — Wogen schwerer Urkundenfälschung und Betrugs -
Versuchs stand der KaufmannSlohrling R . Sch. von Dresden vorder Strafkammer . Er hatte ein mtt dem Namen der FirmaAretz hier unterzeichneteS Schreiben an die hiesige Bereinsbanl
gerichtet, in dem der Bank angezeigt wurde , daß ein jungerMann kommen werde , um für die Firma den Betrag von8900 Mark abzuheben. Darauf begab er sich mit einer von ihm' elbst angefertigten Quittung über diesen Betrag auf die Bank,um das Geld zu holen. Der Betrug - gÄang aber nicht , Sch.wurde festgenommen; er wurde heute wegen seines betrüge¬
rischen Manövers zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt , woran3 Wochen Untersuchungshaft in Anrechnung gebracht werden— Der Kaufmann F . O . gen . R . von Düsseldorf hatte mit einer
Kellnerin schon seit 2 Jahren ein Liebesverhältnis ; inzwischenhatte er sich aber noch eine andere Braut zugelegt, mit der er
durchbrennen wollte. Da ihm nun die zu einer Reise nötigenMoneten fehlten , ließ er sich von der Wirtin seiner ersten Braut
in deren Abwesenheit in ihr Zimmer führen, erbrach dort einen
Schrank und stahl daraus den Betrag -von 41 -Mk ., womit er
tüchtig ging. Man wurde seiner in Nürnberg habhaft und

heute hatte er sich wegen des frechen Diebstahls vor der Straf¬kammer zu verantworten . Das Gericht erkannte auf eine Ge-
angniSstrafe von 4 Monaten , abzüglich 4 Wochen Unter,
üchungshaft . — Eine billige Bezugsquelle für seine Farben¬

vorräte und- Mal -Utensilien hatte der Maler H . I . von Takheim
entdeckt. Er schlich sich jeweils Sonntags in Neubauten ein,von denen er wußte , daß darin Malerarbeiten ausgeführt wur¬
den und stahl Farben , Oel , Pinsel usw. , die die Arbeiter über
den Sonntag dort stehen gelassen hatten . Die gestohlenen
Sachen verarbeitete er dann in seinem eigenen Geschäft . Auf
diese Weise entwendete er in vier hiesigen Neubauten , teils auS
verschlossenen Räumen , die er mit Nachschlüsseln öffnete, Far¬
ben und Utensilien im Wert von 30 , bezw . 60, 20 und 70 M?.
Das Gericht hatte kein Verständnis für den praktischen Sinn

DaS I des Malers und verurteilte ihn wegen erschwerten DiebstahlsDer Schaden wird ! zu 1 Jabr 2 Gefängnis , abzüglick 1 Monat Unter»' -l suckungshakt
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flus der» Laude.
Durlach .
Auf zur Protestversammlung heute abend im „Grünen Hof".

Auf die Fraktionssitzung unserer Bürgerausschußfvaktion,
die am Mittwoch abend im „Darmstädter Hof" stattfindet , sei an

dieser Stelle aufmerksam gemacht . (Siehe Vereinsanzeiger .)

— Sozialdemokratischer Verein . In der Mitgliederver¬
sammlung vom letzten Samstag abend hielt Genossin Knecht
einen beifällig aufgenommenen Vortrag über „Der Kampf ums

Dasein und die Frau "
. Sie skizzierte zunächst die Stellung ,

welche die Frau im grauen Altertum eingenommen habe , wie

auch die Stellung , die ihr dann das Christentum und ihm fol¬

gend, Staat und Gesellschaft im Mittelalter und bis in die

neuere Zeit anwiesen . Rednerin schilderte dann in interessan-

ter Weise, welche revolutionierende Wirkung der Kapitalismus
und das Maschinengeitalter besonders auf die wirtschaftliche
Stellung der Frau gehabt haben, wie sie immer wieder in neue

Berufe eindringe und fast stets als billigere und willigere Ar¬

beitskraft wie der Mann , wie daraus in notwendiger Folge
mit der wachsenden Erkenntnis ihrer Stellung die Forderung
guf wirtschaftliche Gleichstellung herborgewachsen sei und wie

sich logisch daran dann auch die Forderung politischer Rechte sich

fuüpfe. Mit ihrer wachsenden politischen Reife, teilweise auch
aus instinktiver Erkenntnis der Notwendigkeit, ergäbe sich dann

das politische Glaubensbekenntnis der Frau und ihr Anschluß
an die politische Organisation . Genossin Knecht besprach so¬
dann kurz die in andern Staaten , so in Skandinavien und Finn¬
land bestehenden politischen Frauenrechte und wies an der Hand

praktischer Beispiele nach , welch wichtige Aufgabe der sozial-

demokratisch denkenden Frau erwachse, sowohl als Frau und

Muiter , wie auch als Kämpferin auf politischem und wirtschaft¬
lichem Gebiete. Der Vorsitzende Gen . Weber sprach der Red-

aerin den Dank aus . Es fand dann noch eine kurze Aussprache
Iber eine anderweitige Organisation für die Bildungsbestre-

bnngen statt . Eine endgültige Entschließung darüber soll in

einer gemeinsamen Sitzung der Vorstände der in -Betracht kom¬

menden Organisationen gefaßt werden. — Vor einiger Zeit
wurde vor den hiesigen Fabriken ein von Gemeinheit strotzendes ,
sich auch mit den politischen Verhältnissen Badens und des

Landtags befassendes „ christlich" -gewerkschaftliches Flugblatt
verteilt . Man war in 'der Versammlung der Ansicht , daß dar¬

auf eine entsprechende Antwort gegeben werden solle und daß

man künftighin gut tun würde , in jedem Falle , wo eS möglich ,
den schwarzen Verleumdern und Denunzianten -Gelegenheit zu

geben , an Gerichtsstelle für ihre Verleumdungen den Wahr -

heitsbeweis anzutreten . Es sei dies vielleicht noch ein

Mittel , die „Herren ", ob geistliche oder weltliche , wieder an >das

Maß von Anstand zu gewöhnen, daS für politische Kämpfe und

Polemiken notwendig und erforderlich ist.

Bruchsal .
— Arbeiterlos . Wie langjährige D i e n st e bei den Arbeit¬

gebern belohnt -werden , zeigt folgendes Geschehnis in der Möbel-

äbrik Lampert . , 17 Jahre lang hat sich in diesem Betriebe
-in Maschinenarbeiter zur Zufrieden -heit seines Arbeitgebers
abgemüht und abgeschuftet. Aber wie alles ein Ende hat , so

auch die Zufriedenheit . Der Arbeiter erlitt zwei Unfälle,

mrcb die er längere Zeit arbeitsunfähig wurde . Als er sich dann

zur Arbeit wieder meldete, wurde ihm der Bescheid , daß man

ihn nicht mehr gebrauchen könne. Man jagte ihn also einfach

davon , nachdem man 17 Jahre sich hat von ihm Profit schäften

lassen . Das ist der Lohn und Dank deS Kapitalisten . Das ist

die Antwort an die Bruchsaler Holzarbeiter für ihre andauernde

Duldsamkeit und Indifferenz . Gerade in diesem Betrieb setzen

oie Arbeiter den größten Widerstand der Organisation entge¬

gen . Sie schädigen nicht nur sich selbst, sondern auch den ande¬

ren Kollegen stehen sie nur hindernd im Wege. Hoffentlich

gehen ihnen nun angesichts dieses Verhaltens der Firma die

Augen auf .

Ettlingen .
r . In einer öffentlichen Volksversammlung, die am Sonntag

c-en 14 . Dezember im „Traut -Saale " stattfand- und die sehr gur

besucht -war , sprach Reichstagsabgeordneter Gen . Dr . Q u ess e I-

Darmstadt über „Militarismus und das Volk " . Der

Referent entledigte sich -seiner Aufgabe in glänzender Weise.

In packender Rede schilderte er die Taten der Soldateska in

gabern und die Behandlung der Bevölkerung seitens der Mili¬

tärbehörde, deren Vorgehen als grosser Rechtsbruch bezeichnet
werden müsse . Die Reden des Reichskanzlers, des Kriegsmini¬

sters und das Verhalten der bürgerlichen Parteien wurden vom

Redner in gebührender Weise gekennzeichnet . Auch hier zeigte

sich wieder , so schloß der Redner , daß die Sozialdemokratie als

chrliche und konsequente Vertreterin der Volksrechte allein stehe.

Die Haltung der bürgerlichen Parteien , die doch angeblich auch

die Volksinteresien -wahren wollen^ habe bewiesen, daß auf sie

kein -Verlaß ist. Wenn es heißt Farbe bekennen, kriechen die¬

selben nach üblicher Spietzbürgermanier ins Mauseloch. Dem¬

gegenüber gibt es nur ein Mittel , das der Aufklärung .

Die Sozialdemokratie protestiere mit Recht im ganzen Reiche

gegen das persönliche Regiment und die Militärdiktatur . Lebhaf¬

ter Beifall lohnte den Redner für seine trefflichen Ausfüh¬

rungen .
Der „ Mittelbadische Kurier " -konnte es sich nicht

verkneifen, anläßlich dieser Versammlung am SamStag zu schrei¬
ben , daß die Ereignisie in Zabern das Agitationsmaterial ab¬

geben müssen . Diese Bemerkung war -höchst überflüssig.

Ba den -Baden .
— Zur Krankenkaflenwahl. DaS Gewerkschaftskartell hat

in seiner Sitzung vom letzten SamStag beschlossen, die Wahl zur

Kränkenkasie wegen der vorgekommenen unerhörten Verstöße

seitens -der Christen anzufechten.

Offenbnra .
* Proiestversammluug . In einer gutbesuchten Versamm¬

lung protestierte gestern abend die Offenburger Arbeiterschaft

gegen Militärdiktatur und Säbelherrschaft. In markanten Zügen

kennzeichnete der Referent deS Abends Gen. Reichstagskandidat
Geiler aus iMülhausen das -verkehrte gegenwärtige System,

das aller Demokratie und dem BolksempfiNdenHohn spricht . Von

dem Volke verlange man die größten Opfer und zum Dank dafür

provoziere man eS in unerhörter Werse . Die deuffche Volksver¬

tretung beleidigt man , indem man ihr daö Recht abspricht, hier

Maßnahmen zu treffen , die endlich einmal Abhilfe schaffen kön¬

nen . Die Sozialdemokratie ist die einzige Partei , welche hier

energisch die Volksrechte zu wahren bestrebt ist . Die bürgerlichen

Parteien sind inzwischen wieder umgefallen. Mit einem Appell

an die Versammelten , für jene Partei einzutreten , die bestrebt

ist, die . Volksrechte zu wahren , schloß Gen . Geiler den mit gro¬

ßem Beifall ausgenommenen Vortrag . Eine Resolution im

Sinne de? Vortrages fand einstimmige Annahme . — Hierauf be¬

handelte Redner die bevorstehende ReichstagSnachw -ahl. Wir

wttben darüber morgen näher berichten .

Fvräiyetm (A . Ettlingen ) , 14 . Dez . Der am Tag der Bür -

germeiilerwahl schwer verletzte Sohn des Schreinermeisters

Bnrkhari ist seinen Verletzungen erlegen.
» Heidelberg, 12. Dez . Das gerichtliche Verfahren gegen d« , |

KHermeister Friedrich Beisel in Kirchheim . der seinen Nach- j

Dienstag , den 16 . Dezember 1918 .

bar Kocher mit der Jagdflinte vom Dach herunterschoh und tötete,

fft eingestellt worden . Da sich Zweifel an der geistigen Zurech¬

nungsfähigkeit Beisels herausstellten , -war er zu einer sechs¬

wöchigen Beobachtung überwiesen worden. Seit zwei Wochen

befindet er sich abermals in .der Jrrenklinik und wird in nächster

Zeit in eine Lnndesirvenanstalt gebracht werden.
* Mieslxch, 12. Dez . In Rettigheim ereignete sich ein

schwerer Unglücksscvll. Der ISjüh-rige -Sohn des Schuhfabrikanten
Kleinnagel wurde von -der Betriebsmaschine erfaßt . Als

sich der Knabe freizumachen suchte, wurde ihm die linke Hand

von der Maschine vollständig abgerissen.
* Mannheim , 14. Dez . Der Prokurist der Firma Alfred

Glaser , der in den 20er Jahren stehende Alfred Glaser , ist

seit nahezu 14 Tagen verschwunden und wird wegen Unterschla¬

gung von 10V 000 Mark von der Staatsanwaltschaft verfolgt. Der

Flüchtige verschaffte sich von norddeutschen, insbesondere braun¬

schweigischen Firmen große Posten Waren gegen Dreimonats¬

akzept, die er dann unter dem Tagespreis an den Mann brachte.

Das Geld steckte G-laser in seine Tasche . Soweit jetzt feststeht ,

sollen die Firmen über 100000 Mk. Schaden erlitten haben . Auch
in Süddeutschland - befinden sich einige Firmen , die in Mitleiden¬

schaft gezogen wurden . Glasers Geschäft hatte Agenturen in

Getreide , Mehl , Kurtoffelfabrikaten , Hülsenfrüchten, technischen
Oelen , Feuer - und Einbruchs -Versicherungen inn«. Auf welche

Weise Glaser die beträchtliche Summe verausgabt hat , ist noch

nicht festgestellt . Er soll ein sehr verschwenderisches Leiben ge¬

führt haben.
* Mannheim , 14. Dez . Ein roher Patron . Der Händ-

Hammel in der Alphornstraße 47 betreibt mit Hilfe eines

Pferdes einen kleinen Handel . Dieser Tage nun ließ er die

Absicht laut werden , sein Pferd zu scheren . Dies hörte ein im

Hinterhaus wohnender anderer Händler , benutzte die Abwesen¬

heit Hammels und vollzog an dem Pferde eine eigenartige Proze¬
dur : er schor e», und als einige Haare stehen blieben, begoß er

das Pferd mit Spiritus und zündeteeSan . Das arme Tier

stand sofort in Flammen , schrie und schlug wild um sich, bis man

Decken auf dieses warf und dadurch die Flammen erstickte. Der

rasch hevbeigeholte Tierarzt verfügte -die sofortige Ueberführung
des mit schweren Brandwunden bedeckten Pferdes - auf den

Schlachthof, wo es getötet werden mußte . Die durch das Schreien
des Tieres herbeigeeilten Mitbewohner deS HaufeS wollten den

Helden der Affäre lynchen .
* Kehl, 14. Dez . In der Celluldsefabrik Trick in Kehl wurde

am Samstag abend ein Arbeiter aus Bodersweier verhaftet .

Er soll sich sittliche Verfehlungen haben zu schulden kommen

lassen .
* Weisbach, 12. Dez . Der Jagdaufseher Jak . Heinrich

stützte sich in seiner Wohnung auf das geladene Gewehr. Die

Waffe entlud sich und der Jag,dauffeher erlitt schwere Schrot¬

schußverletzungen.* Emmendingen » 14 . Dez . Fm Schaufenster der Mobesschrei -

nerei H . Schneider enfftand inft>lge AusströmenS von Gas eine

kleine Explosion, wodurch die ausgestellten Teppiche und Vor¬

hänge in Brand gerieten . Der Brand konnte von den Hausbe¬

wohnern und Nachbarn in kurzer Zeit gelöscht werden. Der

Materialschaden dürste gegen 1000 Mark und der Gebäudescha¬
den einige hundert Mark betragen .

* Falkensteig, 14 . Dez . Beim Bauen einer Holzhütte im

Walde oberhalb deS Hirfchfprungs fiel der Holzarbeiter B e ch l e

so unglücklich vom Dache auf einen Baumstumpen , daß ihm ein

Ohr fast ganz abgerissen wurde und er auch innere Verletzungen
erlitt . Der Verunglückte wurde ins Spital nach Freiburg ver¬

bracht.* St . Blaste«, 14. Dez . Vier als Raufbolde bekannte, teil¬

weise schon vorbestrafte Burschen überfielen ohne jede Ur¬

sache in Schlageten zwei friedlich ihres Weges gehende Leute

von Horbach und Wittenschwand und schlugen mit Knüppeln aus

sie ein . Die Täter wurden verhaftet und nach St . Blasien ins

AmtSgefängniS überführt .
* Bahlingen , 14. Dez . Bei den Grabarbeiten zur Wasser¬

leitung des neuen Schulhauses stieß man auf einen Mammut -

Stotzzahn von zwei Meter Länge . Der seltene gut erhaltene

Fund wurde jedoch beim Aufgraben ziemlich beschädigt .

* Geld - und Silberwaren und Taschenuhren sind durch § 56

der Reichsgewerbeordnung vom Hausierhandel ausgeschlossen .
Die Uebertretung dieses Paragraphen wird mit Geldstrafe bis

zu 150 Mk. und im Unvermögensfalle mit Haft bis zu vier Wo-

chen bestraft . Sehr oft führen sich die 'Händler als Gäste in Re¬

staurationen, ' Cafe ufw . ein und suchen -hier Bekanntschaften.

Zuweilen sind es auch Angestellte des Lokals, die obengenannte
Gegenstände anpreisen . Es handelt sich meistens um minder¬

wertige Waren , die unter allen möglichen -Vorwänden zu enor¬

men Preisen an den Mann gebracht werden. Es dürfte daher

äußerste Vorsicht am Platze sein und sollte der -Polizei unver¬

züglich Anzeige gemacht werden.

fius der Stadt .
* Karlsruhe , 16. Dezember.

Wahltag — Zahltag .
Einen schönen und erfreulichen Erfolg für die freien

Gewerkschaften bedeutet der Ausfall der am gestrigen Tage

stattgefundenen Vertreterwahlen zur Allgemeinen Orts¬

krankenkasse . Zum erstenmale fanden die Wahlen nach

dem Verhältniswahlsystem statt . Mit großen Hoffnungen

zogen deshalb all die verschiedenen Zersplitterungsorgani¬
sationen und Organisatiönchen in den Kampf , aufs tat¬

kräftigste unterstützt durch das Geld der Unternehmer ; sie

alle wollten mithelfen an der Vernichtung der freien Ge¬

werkschaften, wollten - auch ihren Brocken haben beim Ver¬

teilen . Und wie schmählich mußten sie abziehen, diese

traurigen Helden und Heldinnen . Nichts hat ihnen das

Geld der Unternehmer genützt, vergebens war es , daß sie

Bettelbriefe schrieben, vergebens war die Arbeit des Herrn
Dr . Knittel , der Frau Dr . Kronstein und der Frau Hofrat
Rebmann . Die Arbeiterschaft hat diesen „Arbeitersreun -

den" die einzig richtige Antwort gegeben : Wir brau -

chen euch nicht , weil wir euch nicht trauen !

Und wir hoffen , daß diese Herrschaften nach diesem „Er¬

folge " ein für allemal nun ihre Tätigkeit , die für die Ar¬

beiterschaft nur kompromittierend ist, einstellen
werden . In der Versammlung am letzten Sonntag sagte

Gen . Rausch : Die freie Gewerkschaftsbewegung ist der

Repräsentant der deutschen Arbeiterschaft. So ist es auch

in Karlsruhe . Die freien Gewerkschaften
Karlsruhes sind der Repräsentant der

Karlsruher Arbeiterschaft . 5105 Stimmen

von insgesamt 6370 abgegebenen fielen auf die Liste der

freien Gewerkschaften, 50 Vertreter und 100 Er -

s a tz l e u t e stellen die freien Gewerkschaften. Aus

eigenen Kräften , aus eigenen Mitteln wurde dieser

Erfolg errungen . Wie kläglich nimmt sich dagegen das

Resultat der generischen Bemühungen aus . 87 Hirsch -

Duncker, 211 liberale Arbeiter , 194 Frauenvereinler und

773 Christen , kläglich, jammervoll , beschämend für diese

Sippschaft , wenn man noch berücksichtsat. mit

Mitteln diese Gesellschaft gearbeitet hat . Vettogenhert unss

Verleumdung war Trumpf bei den Gegnern während der

ganzen Wahlkampfes . Vor nichts scheuten die Gegner

zurück. Die „ C h r i st e n" bettelten - Geld bei den Unter¬

nehmern , die Frauen des Bürgertums scheuten sich

nicht , Namen von Arbeiterinnen auf ihre Liste zu setzen,

die -keine Ahnung von dies-em Mißbrauch ihres Namens

hatten . Ebenso machten es die L i b e r a l e n . Ja diese

taten noch mehr . Wenn sie keine Namen hatten , so ersan-

den sie welche. Da findet sich z. B . bei diesen aus der Liste

der Name Karl Kaltenbach , Werksüh-rer , Winter¬

straße 44 , beschäftigt in der Müllerschen Hosbuchdruckeri .

Ein Karl Kaltenbach nun ist weder Werkführer, noch ist er

in der Müllerschen Druckerei beschäftigt, noch wohnt er in

8er Winterstraße . Noch auf manche Einzelheit , so auch

auf die Tätigkeit der bürgerlichen Fabrikantenfrauen , des ^
Herrn Dr . Knittel usw . , wird noch zurückzukommen sein.

Die Herrschaften haben ' für ihre Arbeit , die fte keineswegs

im Interesse der Arbeiter und Arbeiterinnen , sondern nur

in ihrem eigenen Interesse verrichteten, die verdiente

und einzig richtige Antwort erhalten : Eine klare und

deutliche Absage . Und das ist das Erfreulichste am Erfolg ,

nicht so sehr die Zurückweisung der paar christlichen

Schreier und liberalen Gernegroße , daß man mit denen ,

leicht fertig wird , das wußte man im voraus ; nein , diel

Hauptsache ist uns , daß das Bürgertum , bürgerliche Fabri¬

kanten und bürgerliche „bessere" Damen , die glaubten mtt

ihrem Gelde und ihrem Terrorismus di« Arbeiterschaft

auseinanderreißen zu können , um selbst dann nach Belie -

ben schalten und walten zu können, daß dieses Bürgertum

schmählich Fiasko erlitten hat .
Die Karlsruher freiorganifierte Arbeiterschaft _

kann

stolz auf diesen Erfolg sein , sie hat bewiesen , daß sie auf

dem Damm ist und ihren Mann steht, wenn es gilt , gegen

christliche Verleumdung , liberalen Arbeiterverrat und bür¬

gerliche Zersplitterungsversuche Front zu machen . Einem

vom Vertrauen auf die eigene Kraft geführten zielbe¬

wußten , ehrlichen Kampfe wurde der verdiente Sieg zuteil .

Nachstehend lassen wir die Ein -zelresultate der verschie¬

denen Wahllokale folgen :
Freie Ge - Soz . Aus - Frauen - Liberal« Hirsch -

werkschaften schuß («hrift.) verein Arbeiter Duncker

Verwaltungs -
Gebäude 3658 438 152 147 , 40

Beiertheim 213 4« ,
— 9 9

Püppurr 60 1 — — —

Hagsfeld 28 1 — — —

Osfftadt 794 79 34 21 8

Mühlburg
' 1203 139 8 83 39

Daxlanden 169 69 —- 1 —

5105 773 194 211 87

Es erhalten Vertreter : Die freien Gewerkschaften 50,
die Hirsch-Duncker gehen entsprechend ihrer Bedeutung

leer aus , die „ liberalen Arbeitnehmer " 2 , die „vereinigten

Frauenvereine
" 1 und der „soziale Ausschuß" 7 . Zu dem

Resultat der „Christen " mag noch bemerkt werden, daß

ihnen bisher von den freien Gewerkschaftm guttatweise
16 Vertreter zugebilligt waren . Sie haben es ihnen ge¬

lohnt durch eine möglichst schofle Kampfesweise . Was es

mit der „Vergewaltigung
" auf sich hat, von der sie bisher

schwafetten, zeigt ihr Rückgang von 16 bisher ihnen frei¬

willig überlassenen auf 7 nunmehr „aus eigener Kraft"

geholten Sitzen .
Auch das Resultat der Arbeitgeberwahl kann

befriedigen . Die freien Gewerkschaften hatten bisher hier

keinen Vertreter . Gestern wurden auf die Arbeitgeberliste
des Kartells 70 Stimmen abgegeben , auf jene des Ge¬

werbevereins 618 . Das Kartell erhält 3 Vertreter , der

Gewerbeverein 27 .

für die Uolksrecbte! -
Gegen Militärdiktatur !

Donnerstag Abend Uhr, spricht« im klemm Feschalle - '

saal Reichstagsabgeordneter Dr . L. Quessel-Darmstadt über -

die Vorgänge in Zabern und -die Behandlung derselben im

Reichstag.
Arbeiter, Arbeiterinnen ! Sorgt für einen Massenbesuch

dieser Versammlung !

Eisenbahner-Versammlung.
Der Süddeutsche Eijenbahn -arbeiterveriband hielt Sonntag

vormittag im .Apollo " eine öffentliche Eisenbahnewersammlung
ab , die sehr gut besucht war . Gauleiter Schwall sprach über

die bevorstehende Plenarsitzung der Arbeiterausschüsse und un- -

ftre Forderungen an den Landtag . Er führte aus : Lange genug

hat es gedauert , bis die General 'direktion -den Wünschen der Ar¬

beiter nachgekommen ist, sie -hat nun endlich eine Plenar -

sitzung der Arbeiterausschüfse aus den 29 . Dezember einberufen. l

Wenn aber von der H-auptwerkstätte , die 18 Arbeitewertreter hatü

nur d r e i zu -dieser Sitzung zugelassenwerden , so ist das keine !

Plenarsitzung mehr . In dieser Plenarsitzung ist zunächst ein- i

mal die neue Lohnordnung zu erledigen. Die Lohnord - >

nnngen , deren wir seit dem Jahre 1904 nun schon die fünfte zu -

beraten haben , treten bei uns in Baden an die Stelle eines .

Lohntarifes . Wir haben der Generaldirektion gesagt , daß wir

unS, wenn sie nicht auf unsere Wünsche eingeht, fortgesetzt alle '

paar Jahre mit einer neuen Lohnordnung zu -beschäftigen haben

werden . Die kürzeste Lebensdauer hatte die Lohnordnung von

1906, in der der Passus enthalten war : „Die Verwaltung ist an

die Lohnsätze weder nach oben noch nach unten gebunden." Mit

den bisherigen Lohnordnungen sind die Arbeiter bis heute nicht

auf ihre Rechnung gekommen und auch in der neuen Lohn¬

ordnung werden die zu sehr berechtigten Wünsche nicht erfüllt.

Die Lohnordnungen sind überflüssigerweise regelmäßig so abge-

saßt, daß nicht nur viele A r b e it e r sie nicht verstehen , sondern

auch mancher Beamte . Dadurch entstehen dann die fortgesetzten
Reibereien . Die Regierung würde viel mehr Zufriedenheit uftter

den Arbeitern auslösen , wenn sie unseren vereinfachten Lohn¬

tarif einsühren würde.
8 2 der neuen Lohnordnung enthält im Gegensatz zu der

von den Arbeitern geforderten Taglohnarbeit die Vorschrift der

Akkordarbeit . -Wir sind immer auf dem Standpunkt ge¬

standen , daß der Arbeiter dem Arbeitgeber gegenüber seine
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Arbeitgeber , der von seinen Arbeitern auch das Letzte noch
herausholen 'will . Das Gefährliche bei der Akkordarbeit liegt
zunächst darin , daß der Arbeiter die notwendigen Grenzen beim
Arbeitstempo nicht einhält , sodatz seine Gesundheit darunter
über kurz oder lang Schaden leiden muh . Tann wird auch durch
die Akkordarbeit die Solidarität der Arbeiter untergraben , denn
der schwächere Abbeiter hat unter der Anfeindung seiner Neben -
»rbeiter sehr zu leiden, da er das Eiltempo bei der Arbeit nicht
einhalten kann . .Wir stehen auf dem Standpunkt , dah dem Ar¬
beiter, der seine Pflicht erfüllt , die Mittel zur Existenz nicht ver¬
sagt werden dürfen . Wenn im Organ des badischen Eisenbahner -
Verbandes mit heuchlerischer Miene geschrieben wird , dah im
süddeutschen Webband die Ansichten über die Akkordarbeit „ nun
auch" geklärt seien , so muh demgegenüber in aller Oeffentlich-
keit in nachdrücklichster Weise gesagt werden, dah der süddeutsche
Verband n o ch n i e Zweifel darüber hat aufkommen lassen , dah
er ein entschiedener Gegner der Akkordarbeit
i st. Der letzte Landtag hat sich die erdenklichste Mühe gegeben ,
soviel als möglich für die Arbeiter herauszuschlagen. Wir 'haven
bei der Staatseisenbahn noch Lohnverhältnisse, die wir ruhig
als traurige bezeichnen können. Der Redner schilderte einen
Fall , in dem eine Arbeitersfrau , die sich bei ihm über die Löhne
bei der Eisenbahn erkundigte, erklärte , bevor sie ihren Mann an
die Bahn lasse, gehe sie lieber selber in die Fabrik , da sie mehr
Lohn dort erhalte , als ihr Manu bei der Bahn bekommen würde .

Im 8 5 der neuen Lohnordnung handelt es sich darum , von
welchem Zeitpunkt an der G r u n d l o h n gbtoährt werden soll .
Wir haben immer verlangt , dah ihn Handwerker vom 20 . Lebens¬
jahre an und Nichthandwerker vom 18 . Jahre an erhalten sollen .
Die neue Lohnordnung geht auch in diesem Punkte über die
Wünsche der Arbeiter Hinweg , da nach ihr der Grundlohn erst
vom 22 . Lebenjahre an bezahlt 'wird . Die Arbeitervertreter , die
arl der Plenarsitzung teilnehmen, werden in diesem Punkte unter
keinen Umständen da ? geringste nachgeben . In der alten Lohn¬
ordnung ist ein Paragraph enthalten , nach dem ältere Arbeiter ,
die - in späteren Jahren bei der Bahn in ' Arbeit treten , einen
erhöhten Lohn erhalten können . Dieser Paragraph ist auch in
der neuen Lohnoronung wieder enthalten , er wird aber in der
Praxis keinen Wert haben , wie aus einem Schriftstück hervor¬
geht, das der Redner verlas und in dem besagt wird , dah „ wegen
der fortgesetzten Berufungen vom 1 . Oktober ab die Gewährung
des erhöhten Lohnes eingeschränkt wurde .

"

Für viele Arbeiterkategorien , die schon lauge eine Stel¬
lenzulage verdient hätten , so die Wagenreiniger , die Mia -
schinenhaüsschlosser usw., ist auch in der neuen Löhnordnung
wieder nichts Vorgelsehen. Dah diese Arbeiter , die ganz beson¬
ders schmutzige und widerliche Arbeiten verrichten müssen , mit
besonders dankbarem, zufriedenem Blick zur Verwaltung aus -
blicken werden, wird diese wohl selbst nicht glauben . —> Im
§ 9 der neuen Lahnordnung ist vorgesehen, dah Zeitlöhnarbeiter
mit 30, 25 und 20 Prozent Zuschlag entlohnt werden . Demge¬
genüber muh die Plenarsitzung unbeugsam an ihrem Grundsatz
festhalten, dah alle Zeitlohnarbeiter nicht unter 30 Pro¬
zent entlohnt werden dürfen . Die Maschinenarbeiter 'hatten
früher einen Lohn von 25 Prozent , während sie jetzt nur noch
15 Prozent erhalten , auch wenn sie bei ihrer Anstellung als Ma¬
schinenarbeiter schon 10 Jahre bei der Bahn beschäftigt waren .
Für die Heizer hat man zwar auf dem Papier die vom Bundes¬
rat vorgeschriebene achtstündige Ruhezeit vorgesehen, aber in der
Praxis wird diese Ruhezeit nicht eingehalten .

Die neue Dienstanweisung für die Betriebs -
arbeiter erinnert lebhaft an Zabern . Die darin enthalten
88 3—10 reden von nichts als Pflichten und wieder Pflichten
und die 88 11—13 handeln von Strafen , in denen zwar nicht
mehr geisagt ist, dah der Arbeiter mit Gefängnis bestraft wird ,
in denen aber immer noch Strafen bis zu 10 Mk . vorgesehen sind .

_ Menskag. ven ro . Dezember 1913.
Wenn den berechtigten Wünschen der Arbeiter nicht Rechnung
getragen wird , kann es für die Plenarsitzung nur eine e i n -
stimmige strikte Ablehüung aller Vorlagen und Ent¬
würfe der Verwaltung geben.

Die Hauptforderungen , die wir an den Landtag stellen,
sind die Umgestaltung der A rb e i t e r a u sschü s s e ,
die so vollzogen werden muh , dah sie ein Mitbestimmungsrechl
bei allen das "Arbeitsverhältnis betreffenden Fragen höben und
die Einführung der Taglohnarbeit . Beseitigungder Akkordarbeit ist der Wahlspruch, mit dem wir in den Kampf
ziehen . Die Versammlung spendete lebhaften Beifall . Dis¬
kussion fand keine statt . Ter Vorsitzende schloß die Versamm¬
lung mit der Konstatierung ‘ v einmütigen Einverständnissesder Anwesenden mit dem Re _ . .ten.

HNdluWgehilseii null -Gehilfinnen, Weiter
nnd Weiterinnen des Trnnspnttzeinerhes !

Heute Abend spricht in einer

im Saal 3 der Brauerei Schrempp Arbeitersekretär , Lcmd-
tagsabgeordneter Richard Böttger über

„Die Bedeutung der bevorstehenden
Krankenkassenwahlen "

Tie Wichtigkeit der kommenden Krankenkassenwahlen
macht es jedem Kollegen und jeder Kollegin zur Pflicht , in
dieser Versammlung zu erscheinen . Tie freiorganisierte Ge¬
hilfen -, Angestellten - und Arbeiterschaft muß schon durch
einen Massenbesuch dieser Versammlung zeigen, daß sie nicht
gewillt ist, den Gegnern das Schlachtfeld zu überlassen .

Auf denn in die Versammlung !

_ _ _ Seite 6.'
straße 1 . Wahlausschuß 1132 , 2. Wahlausschuß 620 . Z « . '
chensaal im Reuchlinschulhaus 2375 , „Bürgerbräu "

, erfta*
Wahlausschuß 1151, 2 . Wahlausschuß 1307, gufamtee « !
10291 abgegebene Stimmen . '

Von den Landorten ist das Resultat noch,nicht bekannt /da die Akten hierüber dem Vorstand geschlossen zugingen .
Schätzungsweise dürften zirka 1000 Stimmen in Betracht
kommen . Die genauen Feststellungen werden in der am/.
Mittwoch stattfindenden Vorstandssitzung ermittelt .

Todesfall.
Dresden , 16 . Dez . Der sozialdemokmtische Landtngsav -

geordnete Riem , Vertreter des Wahlkreises Großschönau, ist
im Alter von 47 Jahren gestorben.

Protestbewegung in Italien .
Rom , 15 . Dez . Die So zia Demokrat ! « protestiert

durch ein Manifest im ganzen Lande gegen das Vorgehen
der Kammermehrheit , das die extreme Linke systematisch von
der Mitarbeit ausfch ließe und so eine Sanierung des
politischen Lebens verhindere .

Oesterreichische Flottenrüstungen.
Men , 15 . Dez . Im gestrigen gemeinsamen , Minisierrat

wurde 'das neue Floitenprogramm prinzipiell genehmigt . Die
Marineleitung beans . mcht für die Erneuerung des Schiffs-
Parkes einen Betrag von 426 Millionen Kronen , mit welchem
Betrage vier Ueberdreadnoughts , drei bis vier Kreuzer und '
eine Anzahl sonstiger Flotteneinheiten beschafft werden sollen. '
Es verlautet , daß die angeforderte Summe aus fünf Jahresverteilt werden soll.

Streik städtischer Angestellter.
London , 14. Dez . In Leeds hat ein Streik der städt .

Angestellten , der am Donnerstag begann , sich ausgedehnt ,
sodatz heute 5000 ausständig werden . Ein Teil des
Straßenbahndienstes ist eingestellt . Die Arbeiter der
städt . Gasanstalten und die Laternenanzünder streiken
ebenfalls . Man befürchtet , datz auch die elektrische Beleuckp
tung eingestellt werden wird .

Veranstaltungen.
* Im Colosseum beginnt heute Dienstag , 16 . Dezember, ein

vollständig neues Programm . 'Sämtliche Nummern des Pro¬
gramms sind neu für Karlsruhe und da jede einzelne Nummer
ein Schlager für sich ist, so dürfte das Programm nicht verfehlen,
seine Anziehungskraft auszuüben . Die einzelnen Nummern sind
aus dem heutigen Inserat ersichtlich. Eine besondere Aufmerk¬
samkeit dürfte das Gastspiel von „Der weibliche Caruso" auf sichlenken, desgleichendie „ArrigoniS -Truppe ", die kühnen Luftgym¬
nastiker am fliegenden Trapez .

Letzte Nachrichten.
Ortskrankenkassenwahl in Pforzheim.

Das Ergebnis ist - folgendes :
Stadtteil Brötzingen 652 Stimmen , Stadteil Dillwei -

ßenstein 117, „Germania " 587, Ortskrankenkasse 1 , Wahl¬
ausschuß 1701 , 2 . Wahlausschuß 1714 , „Europäischer Hof "
2316 , „Braustübl " 2620 , Mädchenschulhaus an der Calwer -

VeremsanLeigep.
K. -Mühlburg . (Bruderbund . ) Heute Dienstag abend Zusam¬

menkunft der Herren Sänger im „Dragoner ", Uhlandstr., !
zwecks Ehrung . Vollzählige Beteiligung Ehrensache. 6029

Dnrlach. ( Freie Turnestschaft — Sektion Vorwärts . ) Unserenwerten Turngenossen zur Nachricht , daß am Sonntag , den
21 . Dezember, nachmittags 2 Uhr, im Lokal zum „Lamm "
unsere ordentliche Generalversammlung stattfindet . Etwaige
Anträge find spätestens bis kommenden Freitag bei unserem
Vorstand Karl Ball , Schlotzstraße 7, einzusenden. 6027

Durlach. (Naturfreunde . ) Der Volksversammlung wegen fin¬det unsere Mitgliederversammlung nicht am Dienstag , den
16. Dez. , sondern Donnerstag , 18. Dezember, im Lokal zum
„Löwenbräu " statt . 6026

Durlach. (Sozialdem . Bürgerausschußfraktivn .) Mittwoch, den
17. Dezember, abends halb 9 Uhr, im „Darmstädter Hof"
Fraktionssitzung. Vollzähliges Erscheinen wird erwartet .
Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte

Nachrichten , Gewerkschaftliches und 'Soziales : Hermann Kabel;für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.
« I

Moderne Weisse und farbige

Tisch-Decken Tee-Gedecke
Carl Glaser

27 Zirkel 27

Leinen - und
- Altdeutsche Leinen > Gewebe =
Betten - u . AusIlattungs-Geschäft

Spezial -Haus für
Bettwäsche * Tischwäsche * Küchenwäsche

sämtliche Stoffe für Leibwäsche
Waschstoffe für

.
u. Schürzenzeugs

Steppdecken laK- iZierseirzen Taschentücher,
“ " hüuSJS

Kamelhaar- u. Wolldecken :: **seSeim : :: Echte Madeira-Tücher
Mitglied des Rabatt -Spar -Vereins . 6017

worum des Weihnachts -Verkaufs ist mein Geschäft auch Sonntags von 11—6 Uhr geöffnet.

Otto Kraft
waren -Geschäft

Gegründet 1900

Karlsrohe - Mühlborg
Rheinstrasse 32 .

Taschen -Uhren
in Gold , Silber , Metall
mit einfachen bis fein¬

sten Werken .

Wecker - und Wand-
Uhren in mod. Formen .

Trauringe
in verschied . Fassons ,Gewicht u. Feingehalt .

Bijouterie SMä
Broschen , Ringe , Ohr¬
ringe , Herren -u .Damen-

ketten billig ,
Manschettenknöpfe etc.

Bitte meine Schau¬
fenster zu beachten .

Separator -Werkstitte
2für Um, Geldiarea nd Optik.

Ä»s de« Wider wicht
nm Kleider, -.Ms «.
Wenn Sie schnell zu Friden -

berg laufen , 6012
Können Sie alles billig kaufen ,
Da finden Sie so mancherlei,
Und sparen sehr viel Geld dabei .

Fridenberg ,
Markgrafenstraße 17 .

Jeder Dante,
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet, fertige schöne Zöpfe ,Haarketten , Putzpenperücken
usw. billigst an . Defekte Haar¬
arbeiten repariere billig .
Karl Mösch , Friseur
_ Aue bei Durlach. 3822 !

Hobelbänke
W erkzeugkasten
Lanbsägekasten
Lötapparate 8018

in grätir lesvikl — billigste Preise

J . Bähr, «™
Waldstrasse 51.

an Rabattmarken. =

Verkaufe nnd
— ^ . fortwährendneue

und getragene
Herrenkleider, Schuhe , Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge , gebr . Uhren.
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebiffe , Pfand¬
scheine , Möbel , Reisekoffer. -

Erstes größtes An « l . n
u. Berkanfsgeschäft
Kkarkarafenktr . 2 * . Tel . 2015.

Gänselebern §
werden fortwährend angekauft.

G . Mceß , geb . Stürmer ,
Erbprinzenstr . Sil , 2. Stock.

Gänselebern
werden fortwährend angekauft.
Adlerstr . 28 » Seitenbau , vart .,
gegenüber tor „ Herberge zur
Heimat ". 2891

Fast neue, wunderschöne

MM
bestehend aus 2 Betten , Wasch¬
kommode mit Spiegelaufsatz ,
Schrank, Tische, Stühle . Bilder rc .,
sowie kompletteKücheneinrichtung
äußerst billig zu verkaufen .

Karl Kreis 0014
Morgenstraße SS , 2. Stock.

Diwans. -«
00
CD

Große Auswahl in neuen Plüsch-
Diwans v . 35 u. 40 M an , hochf. ,
mod . Dessins v. 05 M an . (Keine
Fabrikware . ) Webe extra a«d>

10 % Rabatt
bi ? Weihn . Spez .-Bolsirrr .iöbel-
hans Köhler , Schützenstr . Skr .

MWe -
Gamaschen
HoseutrSger

Große Auswahl .
Billigste Preise .

Küfsllhm
Geschw . Lämmle

81 Kmeilstnitze 31
Rabattmarken .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Ehcaufgebote. Friedrich Fischer von hier , Fabrikarbeiter

hier , mit Elise Wolf-Friedrich von hier, — Aug. Maier von hier,Fabrikarbeiter hier , mit Karoline Schreiber von Lantenbach. —
Jösef Giellieber von hier , Laborant hier , mit Franziska Stößer ,von Oberweier . — Friedrich Kupferschmied von Schopfheim ,Schutzmann in Mannheim , mit Anna Neundörfer von hier . —
Albert eSiler von <Hrotzweier , Wahnarbeiter hier , mit Helene
Reith von Hildmannsfeld ; Berthold Fraeulin von Zell a . H. , Ge -
richtsvssessor hier , mit Johanna Benckiser von Wolfach; ChristianEnderle voü Weingarten , Taglöhner 'hier , mit Pauline WürzWitwe von hier . — Heinrich Fleischmann von Nürnberg , Chauf¬
feur hier , mit Hedwig Plapp von Löwenstein. — Bernhard Geh¬
ringer von Uster , Wagenführer , mit Marie Ganther von Stein -
bvch.

Eheschließungen. Theodor Jäckle von hier , Kaufmann hier ,mit Elisabeth Schillinge! von hier. — Julius Stöcker von hier ,
Schuhmacher hier , mit Barbara Wächter von Eichstädt . — Mich.
Feievstein von Birkenhördt , Taglöhner hier , mit Anna Drumm
von Wörth ; Otto Pfeifer von Aster, Taglöhner hier , mit Marie
Harter von Rheinzabern . — Friedrich Pflüger von Stuttgart ,
Kutscher hier , mit Marie Kunz von hier . — Heinrich Lipp von
Kaiserslautern , Schriftsetzer hier , mit Berta Richter von Bahn¬
brücken . — Franz Feuchter von hier , Maschinenformer hier , mit
Maria Seeger von Pforzheim . — Karl Mayer von hier. Tag-
löhner von hier, mit Frieda Daub von Sinzheim .
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Süd- und Dessert-
Weine

Samos Moskat
Roter Malaga .

, fein alt
* mit Schutz¬
marke . . .

Malaga , ganz alt
* * m . Schutz¬
marke . . .

Dom Sherry . .
Sherry Gold

(Marke Pico *)

Taragoner (alter
roter Süsswein )

Portwein
(Rodrigues &
Co. , Oporto .

Koch «ein
(feiner alter ,
früher Koch¬
madeira ) . .

M ? delri (Leacock
& Co. ,Madeira

Medizba 'wuln
(blutroter ) . .

Griech Mediiinal-
Aasbruch
ca. »/* 1

k
60
70

Ä
90

1 .Z0

1 .60

2 .40
1 .20 ! 70

85

130

1.60

1 .20

1 .60

1 .20

1 .60

1.20

85

70

85

70

85

in/knl . k. nn»*'

darunter einzelne

Musterstücke
zu jedem annehmbaren

— Gebot —

Mllhelmßr. 34.
Keine Ladenspesen . 5972

Ueberzieherfärblä 8 .— cf/
Herren-Anzügek 3 .50 cfr
Damenkleider k
Färberei f irnrobr

Kaiserstraste 88 . 5855

8« i! Heri>
noch neu, billig z . verkauf. Zu erfr.
Banmeisterstr . 38 pari . 5925

Preiswerte i

Liköre
PfeffttMivz
Anis

I Kümmel

Ruh

'/ .Lt.-Fl .
I .— j

vöi

'/.Lt.-FI.

Itzamburser i '/,Lt..Fl. !
Tropfen ÖA

I Wachholder j ■
Sämtl . übrigen Liköre

und Spirituosen |
in reichster Auswahl .

nnt «*

oJd [© (fflL .
Praktische

Weihnachts-Geschenke
Grösste Auswahl in 6010

Barometern , Thermometern , Theatergläsern , Feld¬
stechern und allen optischen Gegenständen .

Spezial - Abteilung : Lehrmittel
iniiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimHiiinimiiiiiminHntmminiiiimnmHtiitiiiiiiiiiii

Dampfmaschinen , Eisenbahnen , Kinematograph ,
Laferna magica , Elektrische Artikel.

ßmil Willer, _
Kaisers «!*. , Ecke Lsmmstr . , nächstMf rktpl

Spanischer

Mein
VlLiter - QC

flasche 03
mit Flasche .

Spanischer

PiS
Mit Flasch «. 2068

: m . b . H
Anstalt,

M

1 .

Betautttmakyttttk .

Die Herren Mitglieder des Bürgerausschusses beehre ich
mich zu einer öffentlichen Versammlung auf

Dienstag , den 16. Dezember ds . Js ., nachmittags 5 Uhr»
den großen Rathaussaal ergebenst einzuladen .

Tagesordnung :
Verkauf von Gelände am Rheinhafen (Vorlage 7b) .

2. Einrichtung einer Gefrieranlage im Schlachthof und Aende»
eungen im alten Teil der Schweinemarkthalle im Viehhof
(Vorlage 78).

3 . Gewährung von Darlehen an Hauseigentümer zweck» Ein¬
richtung der Schwemmkanalisation , Wasserleitung und Gas¬
leitung (Vorlage 77) .

4 . Gleis - und Weichenanlagen in der Honsell - und Rhein -
Straße und Pflasterung der Rhein -Straße zwischen Hardt -
und Markt -Straße (Vorlage 78 ) .

b . Anlage von Kleingärten im „Dammerstock "
(Vorlage 79 ) .

6 . Bau eines DoppelschulhauseS am Tulla -Plah (Vorlage 80).
7. Umbau des Liergartenwegs (Vorlage 81 ) .
8. Herstellung der Karl-Straße zwischen Kant - und Schnetzler -

Strahe (Vorlage 82) .
9 . Verkauf von Gelände im Bannwald an die Firmen Karls¬

ruher Industrie -Gesellschaft m . b . H. und Karl Metz (Vor¬
lage 83) . ■

10. Ankauf des Grundstücks Lgb. Nr . 9094 (Vorlage 84 ) .
11 . Umbau de» TorhäuSchen am ehemaligen Mühlburger Tor

Vorlage 85) . 5764 .2
12. Örtsstatut für die Handelsschule (Vorlage 861 . ,

Abtragung des Eisenbahndammes längs Des Derertheimer
Wäldchens (Vorlage 87) .
Karlsruhe , den 4 . Dezember 1918 .

Der Oberbürgermeister :
S i e g r i st . Lacher.

13 .

Gold- und Silberwaren 5774

Trauringe
in allen Preislagen empfiehlt

Jawiller Friedrich Abt Goldschmied
4 Waldstrasse 4

Achtung !
Neuer 1913er Rot- und Weisswein

. . i . ~ von vorzüglicher Qualität
• ingetroffen .

Ferner verkauf « Ich infolge günstigen Einkaufs vom
13. bis 24 . Dezember inkl.

RdlflQSI per 8/iLtr .-Flasche oJ \ Q

PlSlSyS offen per Liter «« LZO

Jaime Miro
Weingrosshandlung 69274

Rüppurrerstrasse U , Durlacheritrasee 38,
Gerwigstrassa 20.

Mühlburg : Rheinstr. 45, Schillerst !*. 28,
Ludwigshafen und Würzburg.

Waldstr 16/18 . GolOSSOUXtle Telephon 1938 .

Direktion : Gust . Kiefer .
Ab heute Dienstag den 16. Dezember 1913 das sen¬

sationelle Weihnachtsprogramm vom 16 . bis 31 . Dez.
1913 . Zum erstenmale hierf The Arriyonls -Truppe . Die
kühnen Luftgymnastiker am fliegenden Trapez . — Hanna
Cornelsen . Soubrette. — The vesp . Amerlcos . Neueste
Schleuderbrett - Combination . — Gastspiel ! Der weibliche
Caruso . Zum erstenmale in Deutschland. — Royal Boys .
Amerikanische Tänzer . — Polly -Jack -Jolly . Novelty -Akt .
Busch . Kariksturen -Zeichner . — Ein Skandal im Restau¬
rant. Eine humoristische. Komödie, dargeetellt von John
Barley . deutsoh - amerik . Verwandlungsschauspieler. — Licht¬
spiele , jeden Samstag Programmwecnsel.
Kassenötfnnng 7 Uhr . Anfang 8 Uhr . Ende gegen 11 Uhr .

Ulk «ch dis 17 Jltpttr
verkaufe ich billig :

Herren -, Damen-^ und Kinderwäsche, Schürze « aller Art,
Handschuhe , Spitzenstoffe , wollene und seidene Kopftücher,
Korsette«, Taschentücher, ein Posten Schnittwaren zu
Kleidern, Bluse», für Bettbezüge, Tischtuchstoff, Borhang¬
hoff, weist und creme, Tischdecken, Wagendecken, Unter¬
röcke» Pferdedecken. 603t

Mndlerrer , Auktionator .
Rüppurrerstratze 20 .

Danksagung .
Die Bierbrauerei A . Printz hier hat mir zur Verteilung

an verschiedene mir näher bezeichnete WohltätigkeitSanstalten die
Summe von 790 Mark überreicht, wofür ich namens der Be¬
dachten herzlichst danke .

Karlsruhe , 15 . Dezember 1913 .

Der Oberbürgermeister ;
S i e g r t st. 6015

Billig I Billig !
Empfehle

Nordd . Wurst - Waren
Kolli S Pfund ,u wk. 10.75

enthaltend nur beste und haltbare Ware

feinste» AossfchinKen ,
feinste Hktockwurst oder Salami,
feinste Äraunschweiger Mettwurst ,
Thüringer Rotwurst , vetiebte Ware ,
WsstfälUHe Delikateß-^ eöerwurst
Karzer Bauernteöerwurst,
Araunichweiger Aetikateß- Wotwurst

Preisliste franko. Prompter Versand .

Aorddeulsche Wurstljaffe
Karttruste , Keorg -Iriedrichstraße

V. Kölling.
Sämtliche

Kldurfrartilul !»r Wkihlillditsdiiidkrei
§ tT in frischer Ware "W

empfiehlt 5

ÖiiMl . Körnerstrahe 26 ,
V 4 Ecke der Goethrstrastr .

Gebrauchte
MMMmeute

Grammophone
Zithern
Violine «

• Mandoline «
Klarinette «
Harmonik«
Bandoninm
Blech -Instrumente

sind billig zu verkaufen
An - «nd BerkanfSgeschäft

22 Markgrafenstr . 22 .

Billige polierte

Möbel.
Mehrere einzelne kompl . engl

Betten von 58 Mk . an, Rachi¬
tisch mit Marmor 14 Mk ., Wasche
kommode 88 Mk., Vertiko mit
Spiegelaufsatz 45 und 48 Mk .,
doppelter Spiegelschrank 55 Mk. ,
Chiffonnier von 38 Mk. an , so¬
wie selbstgearbeitete Polster¬
möbel und Kleinmöbel in jeder
Preislage im 5679

Möbelgeschäft Losienstr. 89.

Küllsmkailf.
SchoneS 4«Zimmerhaus , in der

Südstadt gelegen^
' ist um den

billigen Preis von 27 500 Ml.
mit geringer Anzahlung zu ver¬
kaufen.

Offerten unter Rr. 5874 an
die Expedition ds . Bl .

Gliederreißen !
Rein australisches Eucalyptusöl

„Bonus * k Mk. l .OO. , »«5

Drog, 0 . Mayer , Wiihmimstr . 2o.j

pafelSp
sind billigst zu Marktpreise »
zu haben . 6088

«chilleeftrnstv 18.

guter Tischwein

offen. Liier 85 Pfg-

mtt Flasche
♦♦

guter Tischwein

offen. Liier 89 Pfg .

W ' I .oo
mtt Flasche.

Cchuumiueiue
ln Vi und

billig

Cc m. b.
VfHuü/scfoiiin ^
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Extra billige Weihnächte - Preise
für sämtliche

Damen - und Kinder -Kosifektioii
KostGme , in blau und schwarz . . von 17.50 an 1 Paletots aus gemusterten Stoffen . . von 7.50 an
Kostiime , englische Stoffarten . . von 12.50 an I Paletots aus einfarbigen Stoffen . . von 8 .50 an

WM" Bedeutend unten Preis ! "W>
3 Posten Winter -Paletots 21 .60 32 .60 46 .—

" '

Erbprinzenstr . 31 Schneider Ludwigsplatz .
6011

Erklärung.
Die Milchproduzenten -Genossenschast Karlsruhe und

Hingebung erklärt hiermit , daß die Milch nicht unter
18 Pfg . franko Karlsruhe — was einem Preis von ca .
13/17 Pfg . ab Stall entspricht — produziert werden kann
und daß sie deshalb an dem 18 Pfg . -Preis festhalten muß .

Wenn die Milchhändler bereit sind , auf einen Teil
ihres bisherigen Verdienstes zu verzichten, so begrüßen
wir das und überlassen es ihnen gerne, den Verkaufs¬
preis in der Stadt festzusetzen . Wir müssen aber an
unserem Beschluß der General > Versammlung mit dem

^lliilchpreis von 18 Pfg . festhalten , da andernfalls die
.Landwirte gezwungen wären , die Milchproduktion einzu-
,schränken , was sicher in kurzer Zeit eine noch höhere Preis¬
steigerung zur Folge hätte . Dies wäre aber weder im
Interesse der Landwirte noch der Milchkonsumenten in der
Stadt gelegen . : 6030

ff
Haar-Velourhüte |
Woll -Velourhüte ron -* 3- d

3 .50 4 . -

Steife und weiche

Herren - Filzhüte 5804

Milchproduzenten -Genossenschaft
Karlsruhe und Umgebung.

• <
I
1!
I
I
I
I
I
I
Ir
!
I
I

i
I
I
I
I
I
I
I
I
I
I
I
I
I
I
I
i
l
I
I
I

Ein Nalmworf an unsere
Hausfrauen !

Wer sich die Frage vorlegt , wo kaufe ich
am

IbOSiien und doch billig*
der darf nur im

Spezialgeschäft
seine Einkäufe machen.

3edesSpezialgeschäft
muss bestrebt sein, seine Kunden

aufmerkfam . fachmännifch
mit' Rat und Tat zu unterstützen, weil

das Spezialgeschäft
den grössten Wert darauf legt , nicht nur zu
verkaufen, sondern auch seine Kunden zu¬

frieden zu stellen.

Jedem Käufer ist dadurch gewährleistet

nur beste und tadellose
Waren bei grösster Preiswürdigkeit zu

erhalten.

Pas Spezialgeschäft
braucht keine forcierten Angebote , die

Güte
seiner Waren sind seine

Reklame .
Prüfen Sie selbst unsere Worte durch ihre

Einkäufe

Renchener

AiHxW
bei ganzem Laib Cf )

Pfund OU H
im Aufschnitt CC

Pfund 03 H

Isst. Lilnburgerj
SimgentzSse

bei ganzemLaib SB
Pfund 33 H

im Aufschnitt Jlfl
Pfund *fU

| fst . bayerischer |

MiinsterW
bei ganzemLaib RC

Pfund 13 $
im Aufschnitt nn

per Pfund OU H

Feinster
(Snnncniijiiler

Käse
Pund 1 . Z0

bei

| Hermann Rinkler, Hnt - Grosshantag f
^ Telephon 3103 . 38a Schützenstrasse 38a . Rabattmarken! ß

15834

i» samtl . Filialen .

Sch«Hrepirl>tMe»,".L
und in sauberer Ausführung bei
bestem Material ausgefüürt .
H. Lödel , Körnerstratze 2 » .

Echte
Reelle
Gute

Beste eigene Kürschnerarbeit
unbedingt am

billigsten
direkt bei 5724

Kaiserstr . 125/127 .
Einzig dastehende
enorme Auswahl .
Fachmänn . Bedienung.

Partei-, Gewerkschaftsgenossen
: : Freunde der Arbeitersache ::

rauchen
T * p nnATTAb - OLN Ludwig Gütz.
Zigaretten

2 — 2 >7T — 3 — 4 — 5 Pfg.
Tabakarbeiter- Genossenschaft
E. G. m . b. H. — Stuttgart.
Zu haben in Zig.-Geschäften

Töpper , Rüppurrerstrasse 10,

Grotzh . bad. Lotterieeinnehmer,
Hebelstr . IR am Rathaus .

tfttltlfttt gut gearbeitet, für^ lUKUI, 38 Mk. zu verkaufen .
Tapezier- Geschäft Ochner ,

Rüppurrerstr . « 3. 6013.e

SMkttS

Von jetzt bis Weih¬
nachten Sonntags

geöffnet
und Josef Brehm .
In Durlach : Otto Hoffmann

Städf .
SU

' ’V’beitsaS ^
_

Arbeit suchen r
Kellner , Kellnerinnen , Köche,

Spülfrauen ,
Wasch - und Putzfrauen .
Aufträge erbeten an das

StSdl . Arbeitsamt
Zähringerstratze 100 II .

Telephon » 40 .

Als praktische
naebts- Ges
empfiehlt

Zigarren
in 50 Stück - u. 100 Stück-

Packung
in billigen und höheren

Preislagen
sowie s aub. Aufmachung
5846 die

Zigarren -Fabrik

CarlWenner,Aue .

C. RelnholdtSohn
Inh. : Harry Koch 5921
Kaiserstrasse 161

Telephon 1217 = ==== Gegründet 1775

Uhren, Pendules , Hausuhren
Uhren -Armbänder

Trauringe
Juwelen : : Goldwaren
Reparaturen von Uhren und Umarbeitnng von
Schmuck etc. werden in eigener Werkstätte
totift-liftei . ausgeführt. Irtttt-ltoiei.

M « ,
Herren- ,Damen-u.Kinderschirme ,
in Halbseide und Seide , Stock¬

schirme in Seide,

feingekleidete und ungekleidete,
Ledergestelle , Brummbären,

Eskimos,

jiptrtn
in nur best. Qualitäten

billig zu verkaufen. 6032

Auktionsgeschäft
I . Madlener ,

Rüppurrerstraße 20.

Billig abzugeben wegen Platz¬
mangel : groh. Kinder-Pferdestall
4 M. , verschied. Kinderspielsachen ,
fast neues Deckbett, Petroleum¬
ofen, schön . Waschtisch6 M., schön.
Kinderliegwagen (Brenabor ) mit
2 Griff., Damentaillenunterkleid,
Grötz . 46,6M . , schön . Kostümrock,
Blusen, Plüschdivan,Chiffonniere»
2 fst. neueengl.Bettstell. m Patent¬
röst . , 1 groß, fast neuer Grammo¬
phon 25 M. , Ktrschbaum -Schreib«
sekretär 45 M.» 6023
Adlerftr . 17 » eine Treppe hoch .

Wchnichtsnerklms
Damenbastöme M. 13.- an
Damenpaietols „ 4.50 „

2.50 „
Wterröcke,Klüsen 0.95 „
Capes staunend billig,
KMncher, Regenschirme
Wheimstr.ZlM.

Keine Ladenspesen. 5971

MmMen ^-Klaffe
sind eingetroffen und mit den
neuen Losen 1/4Klasse zu haben,
für bisherige Spieler sind ge¬
habte Nummern noch reserviert,
für neue Spieler sind weitere
Lose verfügbar 6033' /» V. lk

5.— 18. — 20.— 40.—
pro Klaffe .

llederMer
Uoriina (wenig getragen), da-
»»KdKtjl , runter die feinsten

Matzsachen von Mk. 8 an .
Einzelne Hosen , Joppen »

Weste », ferner neue
Kmdtt - AGge etc.

äußerst billig . 6022

- »

Werderstratze 55.

empfiehlt

VMkl -Hptz
große Bündel 10,3 *

| 25 Bündel 2 + 2 & cj( |

7 Stück 10,9 ,

Zentner 1 » Ä0 <-«

Mgellivhle«
2 Pfd -Paket 14o ,

10 Batet 1 . 35 ««

billig zu
verkauf.

Morornftr . 33 . 4 . St . links.

in samt ! . Filialen
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